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VORWORT 



Vährend eines kurzen Aufenthaltes 
bei meinen Freunden in S. Lazzaro 
kam mir plötzlich der Gedanke, für 
meine deutschen Landsleute, welche an 
die Gestade dieses freundlichen Eüandes 
kommen und mit Interesse den Wohn- 
platz und die Arbeitsstätte der arme- 
^ nischen Mönche hier betrachten, einen 
J kleinen Handweiser zu verfassen, worin, 
ip^natürlih nur in gedrängter Kürze, die 
^ geschichtliche Entwickelung, so wie die 
^ Thätigkeit des Ordens geschildert wür- 
t de . Im IV^ Theile des Schriftchens ge- 
2 dachte ich einen Abriss der Geschichte 
si- Armeniens und der armenischen Litte- 
ratur zu geben. Im AUgememen hielt 
ich mich dabei an die von Victor Lan- 
glois gebotenen Notizen über die Ges- 
chichte von S. Lazzaro. Möge der 
freundliche Leser das Mangelhafte in 
diesem iSchriftchen mit der grossen Eile 
entscliuldigen , in welclier der Verfas- 
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8er (nur wenige Tage waren ihm zur 

Arbeit gegönnt, da seine Pflichten ilm 
anderwärts riefen), sein Vorhaben aus- 
zuführen genöthigt war. 

Möchten diese Blätter aber auch ein 
schwacher Ausdruck sein meiner Ve- 
rehrung und Dankbarkeit gegen diese 
Congregation von S. Lazzaro, weicher 
ich für die Liebe und Freundschaft, 
die mir hier zu Theil geworden ist, 
unauslöschliclien Dank schulde. 



S. Lazzaro in Juni 1871. 



P. A. H. 
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1. ABTHEILÜNG 



i. Mechitar und die Mechitaristm 

Offenbar gebührt jenen Helden, welche 

für die Erkäanpfimg oder Erlialtuug 
der nationalen Freiheit ihres Volkes 
Gut lind Blut eingesetzt haben, ein un- 
vergängliches Andenken in der Ges- 
chichte. Aber nicht weniger grossartig 
ist das Verdienst jener Männer, welche 
es sich zum Lebensberuf gemacht iia- 
ben, mit allen Kräften ihrer Seele auf 
die geistige Entwickelung und Hebung 
ihrer Nation hinzuarbeiten. Zu diesen 
verehrungswürdigen Erscheinungen in 
der (jeschichte der Cultur des Geistes 
gehört auch der Armenier Mechitar 
(Trösterj. 

Geboren 1676 zu Sivas (iSebaste) , 
einer Stadt Klein-Armeniens, erhielt er 
in der heil. Taufe den Xanien ^lanoug. 
Sclion selir trühe otienbarte er an sich 
alle Merkmale einer von Gott auser- 
wähheu Seele . Den Spielen und Ver- 
gnügungen, wie sie doch sonst Kindern 
seines Alters eigen sind, konnte er kei- 
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nen Greschmack abgewinnen, dagegen 
gewälirte es ihm die grösste Freude, 
allen gottesdienstlichen Handlungen bei- 
wohnen zu dürfen, heilige Lieder und 
fromme Gebete auswendig zu lernen, 
sowie jene Kenntnisse sich anzueignen, 
die er für seinen künftigen Beruf — 
und schon sehr bald war er mit sich 
darüber im Reinen, dass er den Beruf 
zum Ordensleben von Gott erhalten 
habe-lür unentbehrlich hielt« Kaum war 
er in sein 15-*^ Jahr getreten, als ihn 
seine tugendliaften Eltern, welche sei- 
nen Bitten, sich dem Ordensstande wei- 
hen zu dürfen, lange Zeit mderstanden 
hatten, unter die Leitung der Mönche 
von Sourp Nischan, - Heiliges kreuz, - 
brachten. Da erhielt er nun aus den 
Händen des Bischofs Ananias das Or- 
denskleid und die Diaconats-Würde. Von 
nun an hiess or nicht mehr Manoug, 
sondern Mechitar. Mit 20 Jahren zum 
Priester geweiht, begann er die sohwie- 
rige Lauf balm eines Missionärs, auf die 
er sich seit so vielen Jahren vorberei- 
tet hatte. Zu dem Zweck, unter seinen ^ 
Landsleuten das Licht des wahren Glau- 
bens so wie der Wissenschaft zu ver- 
breiten, unternahm er eine Reihe von 
langen, gefalir vollen Kelsen. 

Etschmiadzin, Sivas, Passen vernäh- 
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men seine Predigten, wurden Zeugen 

seines heiligen Lebenswandels. In Aleppo 
entschloss er sich auf den Hath des 
ihm wohhneinenden Jesuiten Anton 
BauviUers nach Rom zu gehen, um dort 
für sein grosses Unternehmen den Se- 
gen und die Unterstützung des Ober- 
hauptes der gesammteu Kirche sich zu 
erholen. Aber kaum war er auf Cypern 
gelandet, überfiel ihn eine so hel'tige 
Krankheit, dass er sich genöthigt sah, 
vor der Hand auf die Ausführung sei- 
ner Romreise zu verzicliten . Als Me- 
chitar wieder kräftig genug war, das 
Schiflf zu besteigen, kehrte er in seine 
Heimath nach Sivas zurück, wenigstens 
auf so lange, bis seine Gesundheit wie- 
der vollständig hergestellt sein würde. 
' Bald darauf zeiclmeten ihn die Mön- 
che des Klosters Sourp Nischan (Heili- 
ges Kreuz), wohin er sich auf einige 
Zeit zurück gezogen liatte, durch Über- 
tragung der Doctor würde aus und 
ehrten auf diese Weise nicht bloss ihren 
Gast, dessen heiliger Lebenswandel, des- 
sen Gelehrsamkeit und unermüdeter Ei- 
fer eine solche Anerkennung -verdiente, 
sondern auch sich selbst, indem sie da- 
durch vor der Welt Zeuguiss ablegten, 
dass sie solches Verdienst zu schätzen 
wüssten. Nun begannen Meohitars Wan- 
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derungen von Neuem; er kam nach 

Constantinopel , nach Passen, dann in 
seine Heimatli Sivas. Diese Stadt wurde 
eben von einer fürchterlichen Epidemie 
heimgesucht und nahezu verwüstet. Das 
Elend, die Noth, die Verzweiliung brei- 
tete sich immer mehr und mehr aus. 
Da war unser gottseliger Missionär auf 
seinem Posten ; bei Tag . und Nacht 
wanderte er herum durch die Strassen 
der vom Unglück heimgesucliten Stadt, 
geistlichen und leiblichen Trost spen- 
dent. Kann es uns da Wunder nehmen, 
dass sein imermüdeter Eifer , seine 
werkthätige Liebe, seine tiefe Frömmig- 
keit die Herzen der UngUlckHchen für 
Gott gewann und dass es ilim gelang, 
sie mit ihrem traurigen Schicksale aus- 
zusöhnen? Als die Seuche verschwun- 
den war, zog sich Mechitar mit 3 J ün- 
gem nach Pera zurück und iasste den 
bestimmten Plan, eine geistUche (ie- 
• nossenschaft zu bewahren und sich mit 
dem Unterrichte ilirer Landsleute zu 
beschäftigen. Und diese Unterweisung 
sollte nicht bloss die genaue* Kenntniss 
der Glaubenslehren , sondern auch die 
zur Wohll'art eines Volkes unumgän- 
glich erforderlichen Kenntnisse des men- 
schlichen Lebens umfassen. In Pera 
war es auch, wo Mechitar die ersten 
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Andachts-und Schulbücher drukken liess. 

Das Hauptwerk, welches damals aus der 
armenischen Presse kam, war die Nach- 
folge Christi. Unterdessen hatte sich 
aber ein Sturm von Verfolgungen über 
dem Haupte des gottseligen Mannes und 
seiner Schüler zusammen gezogen . In 
Constantinopel war für sie kein Blei- 
bens mehr und so entschlossen sie sich 
denn , ihr Vaterland zu verlassen , uui 
auf fremden Boden jene Ruhe zu ün- 
den, deren sie zu ihrem Unternehmen 
so sehr bedürftig waren. Ihre Blicke 
fielen auf Morea, welches damals unter 
der Herrschaft Venedigs stand. Bevor 
sie die lieimathliche Erde verliessen, 
sprach Mechitar den Seinen Muth zu 
und stellte sie, sowie sein ganzes ün- 
ternelinien unter den besonderen Schutz 
der Gottesmutter. Von diesem Tage an 
nennen sich die ]\ritglieder dieses Ordens 
44 Adoptiv-J minder der. heiligen Jiuigfrau 
und Prediger der Busse 97. Die Signoria 
bereitete den Ankömmlingen gastliche 
Aufnahme imd wenn gleich in ihnen 
Unterthanen des ottomanischen Reiches 
anerkennend, gewährte sie ilnien als 
Christen Schutz und Unterstützung. 
Kaum hatten sie in ^lodon einen geei- 
gneten Platz zur Niederlassung gefun- 
den, als Mechitar vor allem daran ging, 
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seiner Genossenschaft eine feste Regel 
zu geben und ein Kloster sanunt Kirche 
zu errichten. Clemens XI. bestätigte 
den neuen Orden, billigte dessen Ver- 
fassung, gewährte die Annahme der 
Benedictiner-Uegel und emaimte denje- 
nigen zum ersten Abt, der schon seit 
einer Reihe von Jahren das Beispiel 
der feurigsten Eifers der grössten Ent- 
sagung und vollendeter Tugendhaftig- 
keit gegeben hatte. 

Die Genossenschaft dachte nun einer 
glücklichen und ruhigen Zukunft ent- 
gegen zu gehen, aber Gott sandte 
neue Prüfungen über seine auserwähite 
Schaar. Die Türken Helen in Morea ein, 
plünderten und verbrannten das Eloster 
und schleppten vier Mönche als Gefan- 
gene fort nach Constantinopel. Mechitar 
selbst war schon früher mit 11 seiner 
Ordensgenossen auf einem Schiffe, das 
sich eben nach Venedig segelfertig ge- 
macht hatte, unter den Schutz der Si- 
gnoria gvHüclitet. Im April 1715 lan- 
dete er an der Riva dei Schiavoni und 
fand eine der Grösse der venezianischen 
Republik würdige Aufnahme . Vorerst 
miethete er sich im Piarrsprengel von 
S. Martine ein Haus, bis die Unter- 
handlungen in Betreif eines neuen stän- 
digen Wohnplatzes zu einem detinitiven 
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Abschlüsse gediehen wären. Nach den 

Gesetzen der Republik durften aber in 
der Stadt selbst neue Ordenshäuser nicht 
mehr entstehen. Der Senat bot nun die 
etwa'/a Stunde vor der Stadt liegende 
Insel S. Lazzaro den armenischen Mön- 
chen zur Niederlassung an. Mecliitar 
nahm, nach Berathung mit den Seinen, 
den gütigen Vorschlag im September 
1717 an. Diese Insel hatte einst der 
Benedictiner-Abt Hubert an Lione Pao- 
lini Tiberlassen ; dieser verkaufte sie bald 
darauf an die Republik, welche im Jahre 
1180 ein H^us für Aussätzige darauf 
errichtete, die dazumal sehr zahlreich 
waren. Nachdem aber diese Kranklieit- 
sform aus Asien und Afrika verschwun- 
den war , liörte sie auch an den Lan- 
dungsplätzen und in den grossen Seehä- 
fen aiif. Das Hospital auf der Insel S. 
Lazzaro gerieth somit in Verfall und 
nur arme Fischer lebten noch dort, in 
armseligen Hütten wohnend. Als Mechi- 
tar seinen Fuss auf das durch ihn spä- 
ter so berühmt gewordene Eiland setzte, 
fand er nichts als eine alte Kirche, ei- 
nige wohnbare Zimmer und einen halb 
verwilderten Garten. Während nun die 
Mönche sicli damit beschäftigten , ein 
erträgliclies Asyl zu schallen, vollendete 
ihr heiliger Vorstand den Ausbau der 
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Ordensregel. Ein erhabenes Ziel schwebte 

iliiii vor , Grosses wollte er erreichen : 
Die geistige Regenerirung des in der 
Diaspora lebenden armenischen Volkes. 
Und in der That werden wir selieu , 
wie die von ihm gegründete religiöse 
Oenossenschaft, welche trotz aller Ver- 
folgungen und widrigen Schicksale im- 
mer mehr nach Innen und Aussen er- 
starkte, schon \ or Ablauf eines Jahr- 
hunderts der geistige Mittelpunkt der 
armenischen Nation geworden. Obwohl 
der Wiederaufbau und die Instandset- 
zung des Hauses Mechitars Zeit und 
Sorge vielfach in Anspruch nahmen, so 
gehörte doch ein grosser Theil seiner 
unermüdeten Thätigkeit dem Unter- 
richte und der Ausbildung seiner No- 
vizen und Cleriker, deren Anzahl von 
Jahr zu Jahr zunahm. An ihm sahen 
sie zugleich das schönste Vorbild der 
Tugend und Frömmigkeit, wie unaus- 
gesetzten Schaffens und opferwilliger 
Thätigkeit. Selbst seine freien Stunden 
waren den Studium imd dem Gebete 
gewidmet. Unter seiner tüchtigen Lei- 
tung entstanden die herrlichsten wis- 
senschaftlichen Arbeiten, und die Buch- 
druckerei, welche er im Kloster selbst 
errichtete, brachte bald viele Werke 
zum Vorschein, welche noch zu seinen 
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Lebzeiten nach Constantinopel und von 
da nach allen Gegenden versandt wur- 
den, wo sich GHeder des arnieuischen 
Volkes befanden. Erst im Jahre 1740 
konnte Mechitar den Ausbau des Klo- 
sters vollenden, wie dies eine Inschrift 
über dem Portal des Speisesaales in 
armenischer und lateinischer Sprache 
besagt : 

Fait hoc monasteriam totam tempore Mechitar 
Petri ex Sebaste, 1. Abbatis extroctam An. 1740. 

Aber nur noch wenige Jahre war es 

dem edlen Manne gegönnt, seines Wer- 
kes sich zu erfreuen. Ein unlieilbares 
Uebel stellte sich ein ; mit engelgleicher 
Geduld ertrug der heilige Greis die un- 
geheuren Schmerzen, welche ihn die 
letzten 3 Jahre seines Lebens nicht 
mehr verliessen, bis er am 27 April 
1749 in einem Alter von 74 Jahren 
seine fromme Seele in die Hände seines 
Schöpfers zurück gab. Vor den Stufen 
des Hochaltars der Klosterkirche wur- 
den die sterblichen Ueberreste des edlen 
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Mannes beigesetzt , und nur eine einfa- 
che Marmorplatte bezeichnet den Platz, 
wo dieser grosse Wohlthäter der arme- 
nischen Nation der Auferstehung harrt. 

Zum Andenken an den Gründer ihrer 
Congrcgation nahmen die ^Mönche von 
S. Lazzaro nach dem Tode ihres unver- 
gesslichen Meisters den Namen Mechi- 
taristen an. 

2. 

Auf Mechitar folgte in der abteilichen 
Wurde Stephan Melkons aus Gonstan- 

tinopel. Unter seiner Regierang machte 
sich über einzelne Punkte der Ordens- 
Verfassung eine verschiedene Meinung 
unter den einzehien Mitgliedern der öe- 
nossenschatt geltend. Ein Theil treumte 
sich vom Mutterhause und errichtete 
unter Babiks Leitung zuerst in Triest , 
dann in Wien eine von S. Lazzaro 
unabhängige Congregation , welche je- 
doch auch dieselben Zwecke verfolgt , 
wie an Mechitars Grab zurück geblie- 
bene Brüderschaft, und mit dieser den 
Namen Mechitaristen theilt. 

Melkon segnete das Zeitliche im Jahre 
1800 und hatte Acontius Köver zum 
Nachfolger. «Dieser, aus einer vornehmen 
Famihe Transylivaniens stammend, war 
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der erste Abt der Meciiitaristen-Congre- 
gation, dem 1804 von der römischen 
Curie die Würde eines Erzbiscliofs ver- 
liehen wurde. Aber die Zeiten waren 
ernst und gefahrvoll. Napoleon, von dem 
Rechte des Siegers ausgedehnten Ge- 
brauch machend, unterdrückte in dem 
von ihm neu geschaffenen Königreiche 
Italien alle Ordenshäuser. Schon war 
das armenische Kloster von S. Lazzaro 
auf die Proscriptions-Liste gesetzt, als 
die göttliche Vorsehung noch in der 
letzten Stunde einen Ausweg zur Ret- 
tung eröffnete. Dank ilirer Nationalität 
vuid ihi'en wissenschaftlichen Bestre- 
bungen erhielten die Mechitaristen das 
Recht, ilirer Genossenschalt den Titel 
einer Academie beizulegen , ein Recht, 
auf das sie gewiss im Hinblick auf die 
vielen und grossen wissenschaftlichen 
Leistungen, die bereits aus ihrem Schosse 
hervorgegangen waren , begründeten 
Anspruch hatten. Nach einer sehr* be- 
wegten, aber in Glänzen gesegneten Re- 
gierung folgte auf Acontius Köver hu 
Jahre 1824 Sükias von Somal mit dem 
doppelten Titel eines Gmeral-Abtes und 
Erzbischois. Unter ihm nalun die Con- 
gregation bedeutenden Autsch wung. Die- 
ser verehrungswürdige Prälat, durch 
eigene schritfstellerische Thätigkeit her- 
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vorragend, verstand es vortrefflich, sei- 
nen Untergebenen Eifer für wissen- 
schaftliche Regsamkeit und Liebe zur 
Tugend einzuüössen. Seinem Verdienste 
ist es auch zuzuschreiben, dass damals 
bedeutende Werke in S. Lazzaro ver- 
fasst imd gedruckt wurden, sowie dass 
man die Herausgabe der armenischen 
Klassiker, welche bis dorthin noch gros- 
sen Theil als todte Schätze in den Ma- 
nuscripten begraben lagen, mit vielem 
Fleisse besorgte. Unter seiner Regierung 
begannen die Mönche auch, mit der Ue- 
bersetzung der hervorragendsten Werke 
der ausländischen Litteratur sich zu 
beschäftigen. Ebenso fällt in seine Zeit 
die CxründLmg der zwei nationalen Col- 
legien zu Venedig und Padua (Paris), 
welche ihre Entstehung der Grossher- 
zigkeit zweier reicher Armenier, Sa- 
muel Moorat und Raphael, verdanken. 
Im Jahre 1846 ward Sükias in die 
ewige Heimath gerufen und hatte den 
gegenwärtig regierenden General-Abt 
Georg Hürmüz zum Nachfolger, der bei 
seiner Inthronisation den Titel eines 
Erzbischofs von Siunie annahm» wie 
ihn schon seine Vorgänger gehabt hat- 
ten. Es muss der Nachwelt überlassen 
bleiben, die Verdienste dieses verehrungs- 
würdigen Prälaten mn seine Nation 



Digitized by 



17 



und um seine Ordensgenossenschaft in 
gerechter Würdigung zu schildern. Für 
jetzst mag die Andeutung genügen, dass 

unter seiner Regierung die Anzahl der 
Mitglieder sich um ein bedeutendes 
mehrte, die Wirksamkeit der Congrega- 
tion an Ausdehnung gewann und dass 
selbst von Seite verschiedener Souve- 
raine das seltene Verdienst dieses Man- 
nes durch Ordensdecorationen ausge- 
zeichnet ward . So schmücken seine 
Brust das Commandur-Kreuz der eiser- 
nen Krone von Oesterreich, des italie- 
nischen Mauritius und Lazarus-Ordens, 
des Xisclian Ifthikar, des Medjidie, des 
Löwen-imd Sonnen-Ordens von Persien, 
sowie das Ritterkreuz des Ordens der 
französischen Ehrenlegion. 

Somit haben wir in kurzen Zügen 

die (Teschichte des seligen Mecliitar, so 
wie des Beginnes und der Entfaltung 
der nach ihm genannten Congregation 
geschildert. ^[Ochte es uns gelungen 
sein, in den Herzen unserer Leser Liebe 
und Verehrung für einen Mann erweckt 
zu haben, der nicht zufrieden damit, 
sein eigenes Leben im Dienste seiner 
Nation vollständig zu verzeliren. eine 
Anstalt gegründ(^t hat, deren ^[itglie- 
der, vom Geiste ihres Stifters beseelt 

2 
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und von inniger Liebe zu ihrem Volke 

getragen, ein Leben der Entsagung, des 
Gebetes und des Studiums führen, um 
sich selbst zu heiligen imd die geistige 
Hebung ihrer Nation aus allen Elräften 
fördern zu können. 

3. S, Lazzwo 

Sobald die Groiidel an den zur Klo- 
sterpforte von S. Lazzaro führenden 
Marmorstufen anlegt, erscheint ein Die- 
ner des Hauses, welclier die Fremden 
durch ein blumenreiches, liebliches A- 
trium in den Wartessaal geleitet und 
sodann einen mit der Aufnahme der 
Gräste beauitragten Pater von der An- 
kuntf neuer Besucher in Kenntniss setzt. 
Kaum hat man Zeit, sich in diesem 
einfachen, aber mit schönen Gemälden 
^ gesclimückten Zimmer umzusehen , so 
k(3mmt schon ein Mitgüed der gelehrten 
Congregation an und ladet uns mit al- 
ler Zuverkommenlieit zAir Besichtigung 
des Klosters ein. Es verdient wohl be- 
merkt zu werden, dass diese Priester, 
v\ eiche zinu Geleite der Fremden auser- 
sehen sind, ausser der schon seit ihrer 
Jugend ihnen gelaiifit>'en armenischen, 
türkischen und italienischen Sprache, 
auch noch der französichen englischen 
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deutschen und griechischen Sprache 
mächtig sind. Wenn man erwägt, dass 
zur besseren Jahreszeit alle Tage 10 
bis 20 Gruppen von Fremden in Ö. 
Lazzaro eintreten, so kann man hie- 
raus den Schluss ziehen , dass eine 
Congregation, die mit so ausgezeichne- 
ter Artigkeit und Güte den Besuchern 
ihrer Insel entgegen koninit , in der 
That mit Recht jene hohe Achtung ge- 
niesst, . welche man ihr von allen Seiten 
spendet. Die Genossenschaft besteht ge- 
g^wärtig aus etwa 60 Yartabeds (Doc- 
toren) und einigen Laien. Nur Armenier 
können in diesem Orden Aufnahme lin- 
den. Dem Abte stehen 6 von dem Or- 
denscapitel gewählte Patres zur Seite, 
welche ihn in der Leitung der geisti- 
gen, wie zeithchen Angelegenheiten des 
Hauses zu unterstützen haben. Die Be- 
schäftigung der Priester theiit sich in 
Thätigkeit auf dem Felde der Erziehung 
(CoUegien in Paris, Venedig, Constan- 
tinopel), in wissenschaftliche Arbeiten, 
in die Leitung der Bnchdruckerei und 
in die besonderen Verpflichtungen, wel- 
che das Ordensleben an sich und spe- 
ziell die Unterweisung der Candidaten 
mit sich bringt. Die Elrträgnisse der 
Presse gehören zu den Haupt-Einkünf- 
ten der Genossenschaft und dienen vor- 
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züglich dazu, die zur wissenschaftlicheu 
Ausbildung der jüngeren Mitglieder er- 
forderlichen Kosten zu decken. 

Unter treundlichen, offenen Arcaden, 
welche einen kleinen, aber sorgsam ge- 
pflegten Blumengarten umrahmen, wird 
der Fremde zur Kirche geleitet. Diese, 
in einBm ans Grothische streifenden Style 
von ]\[eclütar erbaut, erhebt sich auf 
den Grundlagen eines schon 6 Jahr- 
hunderte früher entstandenen Gottes- 
hauses. In dem davor sich befindliclien 
Atrium sind zwei Grrabmonumente an- 
gebracht ; das Eine bezeichnet die Stät- 
te, wo Constatin Zucliola, der letzte 
Vorstand des Spitals (vor Besitznahme 
der Insel durch Mechitar und seine 
Schüllar; sein Crrab t)i^fiinden hat. Fol- 
gende lat . Inschrift ist darauf ange- 
bracht : 

Uoc probus et sapiens ortus de pi'ole Zachola 
danditar in tnmnlo, cui Gonstantinus in iirbe 
nomen erat, Lazari carator, amator, et almi com- 
patiens inopum, Domine in honore Saperni. 

Das andre Denkmal. <^anz in weis- 
sem Marmor ausgefüiirt, wurde von 
einem vornehmen Armenier aus Indien 
i'rriclitt't, von Alexaiulcr llapliaeL einem 
Sohne jenes Eduard Kaphaei, der das 
nach ihm genannte CoUegio Rafaele zu 
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Venedig (Palazzo Zenobioi gegründet 
hat. Auf beiden Seiten der Kirchenthüre 
erblickt man eine Inschrift in armeni- 
scher vuid lateinischer Sprache, welche 
zum Gedächtniss des von Pius YII. im 
Jahre 1800 dem Kloster gemachten Be- 
suches dort angebracht worden ist. Be- 
sondere Sehenswürdigkeiten bietet die 
Kirche von S. Lazzaro nicht dar ; doch 
wird der Fremde, nachdem er die stau- 
nenswerthe Pracht von S. Marco, so- 
dann der Kirchen Ss. (üovamii e Paolo, 
der Madonna della Salute u. s. w. gese- 
hen, durch die Einfachheit, Sauberkeit 
und den stillen Frieden , der hier 
herrscht 9 sich wohlthätig angezogen 
fühlen. In der Sacristei werden die herr- 
hchen gottesdienstüschen Gewänder, so- 
wie die kostbaren Altargeräthe aufbe- 
wahrt, welche die Congragation schon 
seit der Zeit ihres Gründers zum Dien- 
ste des Allerhöchsten verfertigen liess. 
Nichts ist mit der Feierlichkeit zu ver- 
gleichen, welche bei einem Pontifical- 
Amte in der Eärche der Armenier ent- 
faltet wird. Der Erzbischof, seine Dia- 
conen und Leviten sind in die schön- 
sten kirchliclien Gewänder gehüllt, wel- 
che von armenischen Damen mit den 
kösthchsten Stickereien in Seide, Gold 
und Perlen verziert wurden. Süsser 
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Wohlgerucli steigt aus den in bestän- 
diger Schwingung erhaltenen Weirauch- 
gefässen auf, während der von den jün- 
geren Mitgliedern des Hauses ausge- 
führte Kirchengesang in raschem Flusse 
den Tempel durchzieht. Die Armenier 
benützen bekanntüch weder Orgel noch 
ein anderes Instrument in ihren Ejir- 
chen zur Begleitung des Gesanges ; ihre 
Musik besteht nur in einem, allen Orien- 
talen eigenen, monotonen Gesänge, der 
übrigens hier in möglichst vollendeter 
Form zur Ausführung kommt . Die Me- 
chitaristen haben auch, so weit es nur 
immer mögüch war, ihren nationalen 
ßitus erhalten un feiern den ganzen 
Gottesdienst in ihrer Sprache. 

Dreimal des Tages begeben sich die 
Mönche von S. Lazzai'o in die Kirche 
um ihr Clior-Gel)et zu verrichten : um 
5 Uhr Morgens, zur Mittags-tStunde und 
um 4 Uhr. Die Mitglieder dieses Hau- 
ses besorgen auch den Gottesdienst in 
der Kappelle zum heiligen Kreuz in Ve- 
nedig, welche auf Kosten der in Vene- 
dig lebenden Armenier von dem he- 
rühmten Architecten Sansovino erbaut 
wurde. 

Sobald die Fremden aus der Kirclie 
heraus treten , werden • sie gewöhnlich 

in das Refectorium der MOnclie einge- 
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die Mitglieder der Genossenschaft ihre 

gemeinsamen Mahlzeiten halten und wo 
sich ein schönes, von dem Venetianer 
Novelli ausgeführtes Oelgemälde, das 
letzte Abendmahl darstellend, befindet. 

Das Interesanteste jedoch, was die 
Besucher in S. Lazzaro antreffen, ist 
ohne AViderspracli die Bibliothek, zu der 
eine elegante Öteintreppe hinauf führt. 
Das durch ein grosses Balkon-Fenster 
erleuchtete Vestibulum dient zugleich 
als Museum einiger sehr hübschen Se^ 
henswürdigkeiten. Die dort befindliche 
Glasschränke enthalten unter Anderm 
eine Madonna, das Jesus-Kind tragend, 
aus harteni Holze geschnitzt, mit einer 
armenischen Inschrift auf der liücksei- 
te, welche den Namen des Künstlers 
als Alexander bezeichnet. Ein schönes 
Trinkgef äss von vergoldetem Silber en« 
thält ebenfalls eine armenische Inschrift, 
welche besagt, dass es im Gebrauche 
eines Mannes gestanden, der Lazarus 
hiess. Weiter oben sind die einzelnen 
Stücke einer in der Umgegend von Er- 
zenmi aufgefundenen Armatur tür Boss 
und Reiter ausgelegt . Der geräumige 
Bibiiotlieksaal mit seinen 3Ü,ÜÜÜ Bän- 
den erhält sein Licht von mehreren 
grossen Fenstern, w eiche eine herrliche 
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Aussicht hinüber an den Lido bis S. 
demente gestatten. Die Decke ist mit 
Fresken geziert, das Martyrium der 
heiligen Katharina sowie die Bildnisse 
der berühmtesten Gottesgelehrten der 
armenischen und lateinischen Kirche 
darstellend. Die Bücher sind in Glas- 
schränken eingeschlossen, deren Schnitz- 
werk in einem mit der Architektur des 
Saales übereinstimmenden Style ausge- 
führt ist. Auf einem Piedestal erblickt 
man eine zwar kleine, aber ausseror- 
dentlich fein gearbeitete Statue Gregors 
XVI, ein Geschenk dieses Papstes, der 
die Mechitaristen mit dem Titel von 
Freunden beehrte. Ein auf beiden Seiten 
beschriebener birmanischer Papyiiis ist 
auf einem Drehgestelle unter Glas und 
Rahmen angebracht, ein höchst werth- 
volles Andenken, das Herr Lazarowitch, 
ein reicher Armenier Indiens, dem Klo- 
ster hinterlassen hat. Den seltsamsten 
Gegenstand der Sammlung mag aber 
wohl die in einem Sarge von Cedern- 
holz aufbewahrte egyptische Mumie lei- 
den. Sie ist ein Gesclienk des berühm- 
ten Armeniers Boghos-Bey, Minister von 
Mehemet-Ali, der die civüisatorischen 
Bestrebungen des Vicekunigs von Ae- 
gypten so treülich secondirte. Man hat 
die ausgezeichnet erhaltene Mumie, 
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welche mit einer noch farbenfrischen 
Perlendecke fast vollständig bedeckt ist, 
aus dem Cedemsarge herausgenommen 
imd in einem Glasschranke zu Besichti- 
gung ausgestellt. Aus den in der Per- 
len-Decke, so wie am Sarge angetorach- 
ten Hieroglyphen ist zu entnehmen, 
dass wir hier vor der Leiche eines etwa 

vor 3000 Jahreil gestorbenen Maimes, 
des Sohnes eines Ammon-Priesters, ste- 
hen. Im Zusammenhange mit dem Bi- 
bliothek-Saale , nur um einige Stufen 
höher befindet sich eine aüsserst zier- 
liche Rotunde, an deren Wftrden ele- 
gant gearbeitete Wandschänke sich hin- 
ziehen, hinter deren (xlasthüren der 
grösste Schatz des Klosters aufgespei- 
chert liegt. Es ist dies die etwa 2000 
Nummern enthaltende Sammlung ar- 
menischer ^raiiuscripte, die reichste die- 
ser Art von ganz Europa. Das Manu- 
scripten Cabinet in Etschmiazin (Q-ross- 
Armenien ) besitzt zwar ]ioch mehr 
Handschrift (11, aber es bleibt dahin ge- 
stellt, ob die hier angelegte Samndung 
nicht weit werth voller ist, sei es wegen 
des hohen Alters einiger auf Perga- 
ment geschriebener Werke, sei es wegen 
der schonen Vigneten und Initialen, 
mit denen einzele Handschriften ge- 
schiiiückt sind und welclie die Bewunde- 
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rung der Kenner hervornifen, sei es 
wegen des speciellen Wertlies, den ein- 
zelne dieser Manuscripte als Autogra- 
phen besitzen. Ein von den Patres da- 
rüber genau angefertigter Catalog bil- 
det eitlen ganzen Band in folio. — Im 
Vestibulum des Bibliotheksaales erblickt 
man über dem Balcon-Fenster das Por- 
trait Lord Byrons , der während eines 
längeren Aufenthaltes in Venedig die 
armenische Sprache gründlich zu stu- 
diren unternoiiimen hatte. Ueber der 
Thüre, welche in ein drittes Cabinet der 
Bibliothek-Räume führt, hängt ein wohl 
getroffenes, von Künstlerliand gefertig-, 
tes Bildniss Napoleons III. Die franzö- 
sische Regierung hat es der Congrega- 
tion zum Geschenke gemacht in Aner- 
kennimg der grossartigen Leistimgen, 
welche bereits aus deren Schoss her- 
vorgegangen sind. Ein über der Haupt- 
pforte angebrachtes Gemälde, ein See- 
stück, verdient des Besuchers besondere 
Aufmerksemkeit. Es ist das Werk eines 
hervorragenden russichen Künstlers, ei- 
nes gebornen Armeniers, Johannes Ai- 
wazowsky. 

Die Buchdrackrei der Congregation, 
welclie sich nahe an der Kloster pforte 
befindet, wird von den Fremden ge- 
wöhnlich nach Besichtigung der Bi- 
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bliothek besuclit. Hier sind bestäudig 
mehrere italienische Setzer und Arbei- 
ter unter der Leitung eines eigens da- 
für angestellten Conventuaien beschäf- 
tigt. Seit den Tagen des erh würdigen 
Mechitar bis znr Stunde hat die Presse 
von S. Lazzaro eine bedeutende Anzalil 
von Werken verschiedenen Inhalts geüe- 
fert, welche grösstentheils in die Türkei, 
nach Bussland, Fersien, ja selbts bis 
nach Indien versandt werden. Die Er- 
zeugnisse dieser typograpliischen An- 
stalt sind so vortrefflich, dass sie bei 
den allgenieinen Ausstellungen zu Paris 
in den Jahren 1855 und 1867, zu Flo- 
rens 1861 und zu London 1862 durch 
eine Preis-^Iedaille erster Klasse aus- 
gezeichnet wurden. Durch diese Presse 
kamen auch Mechitars Bibel-Ausgabe, 
sodann die gelehrten Arbeiten der her- 
vorragendsten Mechitaristen zur Veröl- 
fentliohung. Wie vielen Dank schuldet 
die Wissenschaft diesem Unternehmen, 
wodurch nicht blos die armenischen 
Klassiker einer allgeua^neren Verbrei- 
tung zugänglich gemacht, sondern auch 
einzelne Werke fremden Ursprungs vom 
Untergänge gerettet worden sind, wie 
z. B. die Schriften eines Eusebius und 
Philo, deren Original-Text verloren ging 
und nur in armenischer Ueber Setzung 
sich erhalten hat. 
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Es geschah bereits oben in der G-e^ 

schichte der Congregation Erwähnung, 
dass die Mechitaristen eine nationale 
Academie gegründet haben, deren Mit- 
glieder aus ihrer Mitte heraus gewählt 
werden. Diese Academie welche es sich 
zur Aufgabe gesetzt hat, ein umfassen- 
des Wörterbuch der armenischen Spra- 
che, nach Art des Dictionnaires de 
r Academie fran^aise zu verfassen, gibt 
• zugleich eine monatlich erscheinende, 
wissenschafthche Zeitschrift heraus, ge- 
nannt Pasmavob , der Polyhistoriker. 
Darin werden die gelehrten Mittheilun- 
gen der Academiker veröffentlicht, wel- 
che übrigens auch solchen Männern der 
Wissenschaft in ihre Reihen Aufnahme 
gewähren, die zwar fremden Ursprungs, 
aber dem Studium der armenischen 
Sprache und Litteratur ergeben sind. 
Zu diesen zählen z. B. Lord Byron, 
Öylvestre de Sacy, Petermann, lieinaud 
und Andere. 

Die Congregation recrutirt sich nur 
aus Jünglingen armenischer Abkunft 
imd ertheilt jedes Jahr den Doctorgrad 
an junge Patres, welche das dieser 
Auszeichnung vorausgehende Examen 
glücklich bestanden haben. Der Titel 
eines Doctors (Vartabed) kann nur nach 
gründlichen Studien erlangt werden und 
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wird vom General-Abte gewöliiilicli dann 
erst aaa die jüngeren Mitglieder ertheilt, 
wenn sich diese, nach mehrjähriger 
spezieller Vorbereitung zur Abreise an 
einen Missions-Posten bereit machen. 
Jedes Mitglied der Congregation be- 
wohnt eine kleine, mit den nöthigsten 
Gerathen ausgestattete Zelle; der Abt 
selbst lebt unter seinen Conventualen 
und besitzt nur 3, ziemlich einfach 
meubhrte Zimmer. Ein kleiner Salon 
dient zum Empfange vornehmer Per- 
sonen, welche dem Erzbischof von Siu- 
nie einen Besuch abzustatten, nach 8. 
Lazzaro kommen. 

Das Klostergebäude selbst, das mit 
Ausnahme eines kurzen Traktes nur 
aus 2 Geschossen besteht, ist nach allen 
Seiten hin von einem üppigen Frucht- 
und Blumengarten umrahmt , dessen 
nordöstliciier Vorsprung eine Art von 
Warte bildet, auf der an Festtagen das 
türkische Banner, ein Geschenk .Mjdiil- 
Medjids, denn die Conventualen sind 
sämmthch Unterthanen des ottomani- 
schen Reichesan einer hohen, mit dem 
Halbmond gezierten Fiaggonstange auf- 
gezogen wird. Die herrliche Pflege des 
Gartens verräth nicht bloss ökonomi- 
schen Sinn, sondern vielmehr den zur 
Verehrung Floras hinneigenden Ge- 
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schmack, wie denn nach fast alle Patres 

dieses Conveiites mit Bliimenzuclit sich 
beschäftigen und in dieser Beschäfti- 
gung die kurzen Angenfolicke der Rast 
und Erholung zu bringen. In jüngster 
Zeit wurde auch noch eine kleine Stern- 
warte errichtet, auf der sich ein tref- 
fliches Telescop befindet. Die Aussicht 
von diesem erhabenen Punkte aus ist 
wahrhaft entzückend, in der Feme die 
Julischen Alpen, zum Theil mit ewigem 
Schnee gekrönt; in der Nähe Y^edig, 
die schwimmende Stadt, mit seinen vie- 
len Glockenthürmen, strahlenden Kup- 
peln, marmornen Palästen, mit seiner 
lierrlichen Piazzetta und mit seinem 
belebten Hafen; hier der Iruchtbare 
Lido, dort das arbeitsame Murano und 
die liebliclien Inseln S. Helena und S. 
Eüsabeth; im Süd-Osten aber begränzt 
den Horisont in weiter Feme die tief- 
blaue, wogende Hadria. Hinter der 
Absis der Kirche sieht man einen klei- 
nen Flecken Landes, durcli eine niedere 
Mauer vom übrigen Garten geschieden 
und mit einigen wenigen Cypressen ge- 
schmückt: es ist dies die bescheidene 
Ruhestätte der aus der Ferne lierbei 
gekommenen Mönche, welche im Dienste 
Gottes und zum Besten ihrer Nation 
ihr Leben aufgezehrt haben. 
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Bevor er das Kloster wieder ver- 
lässt, kami der Fremde im Bücher ver- 
läge eine bedeutende Anzahl von jenen 
Werken besichtigen, welche seit eini- 
gen Decennien aus der Presse der C!on- 
gregation hervorgegangen sind. So ver- 
dient z. B. eine Ausgabe der Gebete 
des heiligen Nerses Clajensis in 33 Spra- 
chen gewiss eine typographische Rari- 
tät, die Aufmerksamkeit des Besuchers. 

Hier oder in den Bibliothekraümen 
Iii gen auch die Fremdenbücher aus, 
welche in sich eine werthvolle Samm- 
lung von Autographen bergen. Viele 
Monarcheu, Prinzen des Morgen wie des 
Abendlandes, borülimte, gelehrte Staats- 
männer und Gelehrte haben da ihre 
Namen eingezeichnet, ja oftmals auch 
noch geistreiche Worte, Verse, philoso- 
phische Bemerkungen ihrer Handschrift 
beigefügt. König Ludwig I. von Baiern, 
der edle Maecenas der Kunst imd Wis- 
senschaft, war von dem Leben und 
Wirken der armenisclien Mönche so be- 
geistert, dass er an Ort und Stelle fol- 
gendes Gedicht verfasste , das , unter 
Glas imd Rahmen eingeschlossen, jedem 
Besucher des Klosters gezeigt wird: 
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DAS ARMENISCHE KLOSTER 

Auf der Insel S. Lazzaro bei Venedig 

Frieden, wie ihn nicht die Welt ertheilet. 
Wie aliein nur Christus ihn verleiht, 
BLier in diesen Klostermauem weilet. 

Fühlen lässt's uns, dass der Ort geweiht* 

Und auch er, dem längst er schon ver- 

(schwanden. 

Welchen stürmisch in die Welt es trieb, 
Byron selber, hat ihn hier empfunden, 

Doch in seinen Herzen er nicht blieb. 

Reizend sich die Rosen hoch erheben. 

Und der Oleander prächtig blüht, 
Von dem Meer, dem südlichen umgeben; 

Alles flösset Ruhe in's Geniüth. 

Den Lagunen herrlich sich erheben 

Sieht , die weite Iiiselstadt, der Bück , 
Wie es keine gab und nie wird geben, 
Sie doch unterlag dem Greschick. 

Abgesondert vom Weltgetöse 
Zeigt sich in Venedig, wie es heut, 
DieVergänglichi^eit der ird'schen-Orösse, 
In dem Meere der Unendüchkeit. 



Digitized by 



88 

In dem Auschaun müssig nicht, ver* 

(sunken, 

Einend Frömmigkeit mit Wisseuscliaft, 
Sind entzändet von dem heiligen Fimken 
Diese Mönche , wirken segensreicher 

(Kraft. 

Andrer Völker Wissen zu verbreiten, 
Sowie das beseligende Wort, 
Fern nach Asien , widmen hier mit 

. (Freuden 
Sie ihr Leben, nützen rastlos fort. 

Aus der stillen Insel innner sendet 
Sich des Lichtes lebensvoller Strahl, 
Ewig sich erneuend, der nie endet, 
Welcher sieget, ewig, überall. 

Ludwig. 

Die beiden Erziehungs- Anstalten, wel- 
che die Mechitaristen zu Venedig und 
in Paris besitzen, verdanken ihren Urs- 
pnmg den grossartigen Schenkungen 
von Privaten. Zwei reiche Armenier 
in Madras vermachten den Patres von 
S. Lazzaro ansehnliche Summen unter 
Bedingung, dass die daraus Ihessenden 
Einkünft für die Erziehung armenischer 
Jünglinge verwendet würden. So er- 
richtete man denn 2 Collegien, eines 

8 
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1884 zu Padua, das 1846 nach Paris 

übertragen wurde, das andere 1836 zu 
Venedig, das erstere, genannt u le Col- 
lege arm^nien Samnel Moirrad n, befin- 
det sich u rue Monsieur » in dem pra- 
chtvollen Pallast, der einst für die Her- 
zogin von Bourbon erbaut worden war. 
Sechzig Zöglinge können dort Aufnahme 
und Ausbildung erhalten unter der Lei- 
tung von Patres aus S . Lazzaro , die 
sich mit . mehreren französischen Pro- 
fessoren in den Unterricht ihrer Pfleg- 
befohlenen theilen. Das zweite, dem mau 
zur dankbaren Erinnerung (an den zwei- 
ten Wohlthäter) den Namen u le College 
armenien Rapliael gegeben hatte, wur- 
de anfänglich in herrüchen Pallast Pe- 
saro (am Oanal grande) dann aber im 
Pallast Zenobio (rio dei Carmini) eta- 
blirt. Hier können 40 Schüler Aufnahme 
und Ausbildung finden ; auch sie stehen 
unter der Leitung von Mitgliedern des 
Oonventes Lazzaro* Aus diesen bei- 
den Anstalten sind schon viele bedeu- 
tende Männer hervor gegangen, welche 
in der Türkei oder in Persien hohe imd 
einflussreiche Stellung erlangt haben , 
sei es in dei' diplomatischen Lau! bahn, 
oder als Militärs, oder als Männer der 
Pinanz. 

Und nachdem wir uns denn die Insel 
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angesehen und die Geschichte der hier 
lebenden Congregation, sowie deren Thär 
tigkeit kennen gelernt haben, nehmen 
wir Abschied von S. Lazzaro, eine freun- 
dliche Erinnerung an jene Männer mit 
uns hinveg tragend, welche nicht ermü- 
den, durch Gebet und Studium sich 
selbst, sowie ihre Nation zu heiligen 
und zu veredehi. Denn was immer zur 
Ehre Gottes und zur Wohlfart der Men- 
schheit gewirkt wird, verdient die Aner- 
kennung und das Lob derjenigen, die 
über den irdischen Interessen noch hö- 
here Lebenszwecke zu würdigen ver- 
stehen. 



I 



II. ABTHILÜNG 

Geschichte Anneniem 

Das weite Lftndei gebiet, welches vom 

Kaukaziis bis nach Mesopotaiuien sich 
erstreckt und vom Euphrat bis zum ka- 
spischen Meere reicht, wird mit dem 
Namen Gross-Aiinenien bezeichnet. 

Den Mittelpunkt dieses ungeheuren 
Kreises bildet der Ararat, auf dem nach 
den Bericliten der Bibel Noas Arche, 
als die Wasser der Sündtiuth sich ver- 
laufen hatten, wieder festen Grund fand. 
Klein- Armenien, nur durch einen schma- 
len Landstrich mit Grross-Armenien, zu- 
sammen hängend , ersclieint dagegen 
wie eine nacli Kleinasien vorspringende 
Halbinsel welche voÄ Amanus-Grebirge 
bis zum Pontus Euxinus, gegen Tra- 
pezimt hin, sich hinzieht. In Osten fin- 
det er seine Grenzen an G-ross-Arme- 
nien, gegen Westen an Cappadozien, 
Cilicien und Syrien. 

Cilicien, 3 Jahrhundej te laug der Sitz 
eines armenischen Königreiches, ist, wie 
von Klein-Armenien durch den Taurus 
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geschieden, so nach allen Seiten hin von. 
Gebirgen eingeschlossen, mit Ausnahme 
des südlichen, von den Wogen des mit- 
telländischen Meeres bespülten Grebietes. 

Die armenischen Geographen theilen 
Gross-Armenien in 15 Provinzen ein, 
die wiederum in Cantone und Districte 
zerfallen. Diese Provinzen sind: Hoch- 
Armenien, Daik, Kukark, Udi, das Vier- 
te-Armenien, Duruperan, Ararat, Va- 
sburagan, Siraiie, Artzakh, Paidagaran, 
Aghdznik, Mogk, Gordjaik und Peraisch- 
Armenien. 

Das sogenannte Klein-x^rmeniiai um- 
fasste das erste, zweite und dritte Arme- 
nien unter griechischer Abhängigkeit • 

Die heutige Eiutheihmg ist von der 
frülieren sehr verschieden. Die Türken, 
im Besitze von Elein-Armenien , sowie 
der westlicli vom Euphrat und südlich 
von den Gebirgen Georgiens und Meso- 
potamiens gelegenen Länderstreoken , 
haben dieses weite Gebiet in mehrere 
Paschahks zertheilt , deren , bedeutend- 
ste Städte Erzerum , Kars , Bavazid , 
Wan und Diarbekir sind. Die Küssen , 
welche bereits im Laufe des vorigen 
Jahrhunderts, und seither oftmals glü- 
cklicli gegen die Perser gekämpft, ha- 
ben dadurch einen betrftchthchen Theil 
Gross- Armeniens , nämhch das ganze 
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zwischen dem Gur (Cyrus) und dem 
Araxes liegende Gebiet unter die Ab- 
hängigkeit des Czar gebracht. Ihnen 
gehören nun die Städte, Eriwan, Nak- 
hidschewan, Asdabad, Schaki Schirwan, 
Schamakhi, Berde und der Sitz des ar- 
menischen, disunirten, Katholikos, Et- 
schmiadzin. Ja dabei blieb es nicht ein- 
mal; die russischen Waffen eroberten 
auch noch die südlich vom Ararat ge- 
legenen Länder, einen Theil von Vas- 
buragan und das G-ebiet, welches sich 
vom Zusammenfluss des Our und Ara- 
xes bis an's kaspische Meer hin erstreckt* 
Somit sind die Perser nur noch im Be- 
sitz des Landstriches, welcher auf der 
einen Seite vom türkischen Gebiet, auf 
der anderen von den Gebirgen Kurdistans 
und dem See Urmiah begränzt wird. 

Die bedeutenden Städte Alt- Arme- 
niens, die nocli bis aui' den heutigen 
Tag erhalten haben, oder deren Rainen 
wenigstens noch bestehen , sind, Garin 
oder Tlieodosiopolis, jetzt Erzerum; Ani, 
die alte Residenz der Bagratiden, selbst 
in ihren Ruinen noch von den Fremden 
bewundert; Vagharschabad , auf deren 
Trümmern jetzt das grosse Kloster 
Etschmiadzin steht ; sodann Wan, Urha 
oder Edessa: Abgars Hauptstadt; endlich 
Medzpine oder Nisibis und Eriwan. 
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Die in den Schriften der alten, na- 
tionalen. Autoren erhaltenen Traditionen 
geben uns darüber Aufschluss, dass das 
ganze Ländei'gebiet , welches von den 
Europäern mit dem Namen Armenien 

belegt, von den Eingc^bornen aber Haias- 
dan das Land Haiks, genannt wird, 
welches durch den Patriarchen Haik 
zum Besitz genommen worden sei. Haik 
war der Sohn Thorgoms, eines Sohnes 
des Thiras, der selbst wiederum öorom, 
einen Sohn Japhets, zum Vater hatte. 
Haik kam mit einer Colonie von Ba- 
bUonien her und liess sich in der Ge- 
gend des Ararat nieder, wo er zwar 
einige Emgeborene vorfand, die sich 
aber seiner Botuiässigkeit unterwaiVn. 
Nicht lange darnach erweiterte er die 
G-renzen seiner Herrschaft, indem er 
Bei, den Nimrot der lieiligen Schrift, 
besiegt. Die ersten Nachfolger Haiks 
dehnten ihre Macht immer weiter aus 
bis zu dem Zeitpunkte , wo Armenien 
von den Assyriern unterjocht und von 
diesen zu einer Satrapie herabgedrückt 
wurde. Ebenso blieb Haiasdan den Herr- 
schern Ninives unterworfen, bis Baruir 
sich gegen das ausländische Joch erhob, 
das Volk zum Kampfe für die natio- 
nale Freiheit aufrief imd sich als unab- 
hängigen Fürsten erklärte. Unter Ti- 
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granes kam der Namen Armeniens zu 
Buhm und Ehre * Aber nicht lange 
dauerte diese glanzvolle Epoche; denn 
während Alexander von Macedonien mit 
seinen siegreichen Truppen die alten 
asiatischen Länder durchstürmte, sass 
ein schwacher Kegent auf dem Throne 
Haiks, Armenien fiel nach dem Tode 
des jagendlichen Helden aus Macedo- 
nien bei der Tlieilung des Reiches in 
die Hände der Seleuciden, welche es bis 
zu dem Augenblicke beherrschten, wo 
die Parther ihre Rolle auf der Welt- 
bühne zu spielen begannen. Sie besieg- 
ten das syrische Heer und wurden da- 
durch die Herrn eines beträchtlichen 
Theiles der Besitzungen, welche dem 
Hause der Seleuciden gehört, die etwa 
180 Jahre lang das Scepter über Ar- 
menien geschwungen hatten. Ein Nach- 
folger des Arsaces beschenkte seinen 
Bruder Valarsaces (oder Vagharscag) 
mit dem armenischen Reiche, während 
er ihm zugleich den Königstitel über- 
trug. Der partische Prinz weihte sei- 
nem neuen Vaterlande alle seine Kräfte; 
nicht bloss errang er demselben Ruhm 
und Ehre im Kriege, sondern, was noch 
von viel höherem Werthe, er suchte ihm 
auch die Segnungen dauernden Frie- 
dens zuzuwenden. Valarsaces verwaltete 
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seine Staaten in ausgezeichneter Weise; 
er ward auch der Gründer der arme- 
nischen Dynastie der Arsaciden, welche 
mehrere Jahrhmxderte hindurch, bis zum 
Vordringen der Römer und Perser, im 
Besitze des Haikanischen Thrones blei- 
ben sollte. Beim Beginn der ELämpfe 
zwischen den Römern und Armeniern 
war das Waffenglück auf Seite der 
Letzteren, und zum Erstenmale niussten 
dortmals die römischen Adler asiatischen 
Gegnern, die man im Abendlande nur 
nit dem Namen Barbaren bezeichnete, 
die Siegespalme überlassen. Tigranes 
II., der so ruhmvoll den Titel dc^s Kö- 
nigs der Könige führte und selbst den 
Thron der Seleuciden vorübergehend 
eingenommen hatte, errang über die 
römischen Heere entschiedene Vortheile. 
Aber wenige Jahre darnach erscliieu 
Antonius im Orient um die Niederlagen 
des Gabinius, des Crassus, des Silo und 
Ventidius zu rächen und bot das Aeus- 
serste auf, Armenien zu demütliigen , 
ja es vollständig zu vergewaltigen. Des 
Triumvirn Anstrengungen wurden mit 
Triumph gekrönt und das unterjochte 
Armenien trat ein in die Reihen der 
dem souveränen, römischen Volke zin- 
sbar gemachten Staaten. 

Bald darauf brach die Zeit ein, wel- 
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che für alle Völker der Erdenrundes 

eine neue Aera einweilien sollte. Cristus 
erschien; seine Lehre, die sich schnell 
über einen grossen Tlieil Asiens ver- 
breitete, änderte bald das Antlitz der 
alten heidnischen Welt nnd brachte da- 
durch auch \ielfachen Umschwung in 
die politische Gestaltung Asiens. Eine 
Seitenlinie der Arsaciden-Dynastie, wel- 
che den Sitz der armenischen Regie- 
rung nach Edessa (Urha) verlegt hatte, 
war damals durch König Abgar ver- 
treten . Die armenischen Geschichts- 
schreiber berichten, dieser Fürst habe 
sehr bald den neuen Glauben angenom- 
men,, in ihm verehre somit die Chri- 
stenheit den ersten chrislichen König. 
Während nun der eine Zweig des Ar- 
saciden-Hauses durch Chosroes seine 
Fortsetzung fand, erhielt sich in Arme- 
nien die directe Linie trotz der vielen 
Kriege und Unglücksfälle, weiche darü- 
ber herein fielen. Ein König dieser Dy- 
nastie, Tiridates (Dertad), des Chosroes 
Sohn, wurde von dem heiligen Patriar- 
chen Grogorius Illuminator (der Er- 
leuchter) für den christlichen (xlauben 
gewonnen. Tiridates hob aber auch nach 
aussc n hin den Ruhm des armenischen 
Volkes und vergalt später seinem hei- 
ligen Lehrer, den er ehedem verfolgt 
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hatte, seine Bemüluingen treues Festhal- 
ten an der christlichen Wahrheit. Nocli 
immer galt für einige Zeit hindurch 
Armeuien als eine der bedeutendsten 
Beiche Asiens, während der neue Glaube 
schon die herrlichsten Blüthen trug. 
Die Könige und die Mächtigen des Vol- 
kes, sowie die Patriarchen und die Mit- 
glieder des Clerus bemühten sich aus al- 
len Kräften, der jungen Kirche feste 
Gestaltung zu geben. Schon aus der er- 
sten Epoche des christlichen xVrnieniens 
ist es bekannt, dass die Nachfolger der 
heiligen Gregorius durch mündliche Un- 
terweisung, wie durch Pastoral-Schrei- 
ben den wahren Glauben immer mehr zu 
verbreiten und die noch vielfach in den 
Ketten des Heidi^itliums schmachtende 
Bevölkerung mit dem Lichte des Evan- 
geliums 55U erleuchten bemüht waren. 
Unterdessen hatte sich die Armexxische 
Herrschaft unter den Nachfolgern des 
Tiridates auch nach Aussen sicli er- 
starkt und ausgedehnt, als auf einmal 
die Perser hervortraten und der Lehre 
der Christenthums das (resetz Zoroa- 
sters entgegen hielten. Diran, zu schwach 
um den Persem sich wider setzen zu 
können , willigte nicht bloss ein , den 
von ihnen geforderten Tribut zu be- 
zahlen sondren ging sogar soweit, den 
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Götzendienst wieder aufzunehmen und 
des römischen Kaisers eTulians Statue 
in den Eirchen aufstellen, Arsaces II. 
Diraiis Sohn , musste es erleben , dass 
die mächtige Familie des Sassaniden 
"die armenischen Armeen auf's Haupt 
schlug. Seine Nachfolger waren nur 
mehr Vasalen Persiens und verschwan- 
den bald ganz aus der Geschichte. Das 
Königreich Armeniens, zuerst zwischen 
den Sassaniden und Römern getheüt, 
•wurde endlich aus der Reihe der Na- 
tionen ausgestrichen und nur mehr vor 
fremden Beamten in Namen des Königs 
von Persien und des Kaisers von Kon- 
stantinopel verwaltet. 

Um die armenische Nation wäre es 
nun geschehen gewesen, wenn nicht 
die göttliche Vorsehung den Christen 
zu Hilfe gekommen wäre und dem so 
sehr gedrückten Volke ein Rettungsmit- 
tel geboten hätte. Ein armer Priester, 
Mesrob mit Namen, ein Schüler des hei- 
ligen Nerses, versah um diese Zeit seine 
Nation mit einem Alphabeth, dessen sie 
bis 7A1 jener Stunde entbehrte. Dieser 
Erlindung hat das Haikanische Volk es 
zu verdanken, nicht bloss dass es sich 
bis zur Stunde als Volk erhalten hat, 
sondern auch, dass es Dank seiner Spra- 
che und Litteratur, seiner Religion, wel- 
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che zugleich die Grimdbedingung seiner 
Isationalität bildet, treu geblieben ist» 
Nachdem die Perser Armenien verwüstet 
und die Arsaciden, welche länger denn 5 
Jahrhunderte auf dem Throne Haiks ges- 
essen waren, gestürzt hatten, machte das 
armenische Volk zu wiederholten Malen 
den Versuch den Eindringling, zu ver- 
treiben, dessen Streben grossentheils da- 
hin ging, den Feuer-Cultus und das 
Gesetz Zoroasters im unterjochten Lande 
zur Geltung zu bringen. ^lehrere Rrhe- 
bungs versuche hatten wenigstens das 
zeitweilige Aufhören der Verfolgungen 
bewirkt , ja auf kurze Zeit sieht man 
die unter Vartans Anführung geschaar- 
ten Armenier die nationale Macht wie- 
der herstellen . Von Neuen befestigte 
sich der christliche G-laube, der durch 
die lang fort gesetzte Verfolgung, in 
etwas erschüttert worden war. Aber 
diese heroischen Anstrengungen waren 
nur von kurzer Dauer und Armenien 
unterlag bald wieder einem harten Jo- 
che. Das Blut der Christen floss in Strö- 
men , und die Pahne des Marterthmns 
wurde jenen edlen Helden zu Theil , 
welche ebenso auf den Schlachtfeldern, 
wie im Innern ihrer Kirchen imter den 
Händen ihrer Mörder für Christus das 
Leben Hessen. • 
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Unterdessen hatten die Q-riechen in 
Byzantium den Beschluss geiasst, dem 
gleichsam in Todes-Zukkungen liegen- 
den Armenien zu Hilfe zu kommen . 
Justinian und seine Nachfolger führten 
zu Gunsten dieses geknechteten Volkes 
mehrere Kriege mit den Persern und 
gewiss wäre es gelungen, das so tief 
gestürzte Land wieder zu einiger Selb- 
ständigkeit zu erheben, wenn nicht ein 
neuer Feind, noch viel furchtbarer als 
die Macedonier, Römer und Perser, auf 
der Welt-Bühne erschienen wäre und 
das unglückliche Land unter ein viel 
sclirecklicheres Joch gebracht hätte . 
Diese Feinde waren die Araber, welche 
ihren Siegeslauf über die Welt angefan- 
gen imd bereits Grosses in ihrem Stre- 
ben erreicht hatten, dem mahometani- 
schen Gesetze alle Verehrer eines an- 
deren Gottes als Allah zu unterwerfen. 
Im Namen Allahs erhoben sie offenen 
Anspruch auf die Herrschaft und den 
Besitz der ganzen Welt. Bis zu dem 
Zeitpunkte 9 wo die Linie der Osdigan 
einen Theil Armeniens, der zum Klia- 
iifem'eiche im Abhängigkeits-Verhält- 
niss gestanden war, zu bd^errschen auf- 
gehört hatten, blieb das Land fast 5 
Jahrhunderte hindurch den benachbar- 
ten Herrschern oder dem Joch der Un- 
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gläubigi'U unterworfen. Unterdessen be- 
reitete sich für Armenien wieder eine 
bessere Zeit vor. Die Khalifen hatten 
nemlicli (im IX. lahrhiindert) in einem 
Theile des alten Arsaciden-Keiohes ein 
nationales Königreich errichtet, dessen 
Zepter sie in die Hand Aschots, eines 
armenischen Prinzen aus dem Hause 
der Bagratiden, legten. Zur Hauptstadt 
wurde Ani auserkoren , wo sich auch 
Aschots Dynastie fast 200 Jahre lang 
erhielt, bis hinein die Griechen von Bi- 
zans als siegreiche Feinde entgegen tra- 
ten. Kakig, der letzte König Armeniens 
aus dieser Familie, überliss, unter dem 
Verwände einer Gebietsabtretung, alle 
seine Staten schenkungsweise an die 
Römer die ihn jedoch bald darauf er- 
morden liessen. Armenien, von Neuem 
unteriocht, verfiel nun in Anarchie und 
die in harter Sclaverei schmachtende 
Bevölkerung harrte nur auf einen gun- 
stigen Augenblick , die Fahne nationa- 
ler Freiheit wieder zu erheben, oder in 
der Feme ein neues Vaterland sich zu 
suchen. Gerade zu der Zeit, als die ar- 
menische Aus wände rimo- am Caucasus 
und in den Ebenen Oiliciens seinen An- 
fang nahm, tauchte auch in Europa 
der Gedanke einer grossartigen, ausse- 
rordentlichen Völkerbewegung auf: der 
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Wunsch, das Grab des Erlösers den 

Händen der Ungläubigen zu entreissen, 
wurde so mächtig, dass ganz Europa 
zu den Waffen griff und in ungezählten 
Scliaaren zur Eroberung des heiligen 
Landes auszog. Als die ersten christli- 
chen Schaaren in IQdnasien einrückten, 
herrbchte in Cihcien die Familie Rapen, 
In diesem Lande allein noch hatte sich 
die ariijcnisclie Nation t'ine gewisse 
Selbständigkeit zu wahren gewusst . 
Dank der kräftigen Unterstützung, wel- 
che das fränkische Heer bei den Arme- 
niern fand, sowie Dank der Hille, wel- 
che es von Seite der Fürsten dieses Lan- 
des erliiolt, komiten die Kreuzfahrer 
ohne grosse Schwierigkeiten vor Antio- 
chien erscheinen. Zur Belohnung für 
die grossen Dienste, die Fürst Leo von 
Armenien den Heere der Kreuzfahrer 
erwiesen hatte, wurde ilnu der Titel ei- 
nes Königs von Armenien für sich imd 
seine Nachfolger vom deutschen Kaiser 
und \'oni Papste übertragen. 

Als im Occident die Begeisterung 
und der Eifer für die Kreuzzüge wie- 
der nacbliess, iiuissten die Armenier, 
jetzt des abendlädichen Schutzes ent- 
behrend, den Rückschlag dieser Verftn- 
derimg schwier emphnden. Er war ih- 
nen mehr möglich, den verreinigten An- 
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strengungen der musukaanischen Heere 

zu widerstehen und das ariuenische Kö- 
nigreich stürzte für immer zusammen. 
Leo VI. aus dem französischen Hause 
der Lusignan , wurde vom Throne ge- 
stossen, kam als Gefangener der Ma- 
meluken nach Aegypten, erhielt aber 
die Freiheit wieder und btarb 1392 in 
Frankreich, 

Seit dieser Zeit erlebte Armenien kei- 
ne Umgestaltimg und nationale Selb- 
ständigkeit mehr. Das alte von Haik 
gegriüidete Reich liel in die Hände der 
Moölemin, denen übrigens Russland sei 
etwa einem Jahrhundert einen bedeu- 
tenden 1'heil des alten Armeniens nach 
siegreichem Kampfe entrissen hat. 

2. Littei'aituyeiscIddUc Ariueuien^. 

Von der alten armenischen Littera- 

tur sind nur ganz geringe und unbe- 
deutende Bruchstücke erhalten, welche 
sich in den Werken der ersten christli- 
chen Schriftsteller der Nation iinden. Ja 
nicht einmal die Namen der alten Di- 
cliter des Landes sind bekannt. Trot- 
zdem erliobt die Tradition Anspruch 
auf ein Blüthenzeitalter der armenischen 
Litteratur, welches lange vor der chri- 
stlichen Aera da gewesen sein soll. 

4 
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Die ersten Schriftsteller, deren Werke, 

in armenischer Sprache verfasst, auf 
uns gekommen sind, reicht nicht über 

das IV . Jahrhundert unsrer Zeitre- 
chnung hinauf. 

Zu diesem gehört vor Allen S. Gre- 
gor Illuminator, der erste Patriarch Ar- 
meniens, der eine grosse Anzahl Homi- 
liens, Hymnen und Gebete verfasst hat, 
welclie in das Officium der armenischen 
Liturgie aufgenommen worden sind; so- 
dann Agathangelos, Geheimschreiber des 
Königs Tiridates, von Geburt ein Grie- 
che, der in seiner Muttersprache die 
Lebensbeschreibung des Königs und des 
heil. Gregor verfasste, deren Text in 
armenischer Uebersetzung (die übrigens 
einer späteren Zeit angehört ) auf uns 
gekommen ist. Es bestehen mehrere^ 
Ausgaben dieses wichtigen Werkes selbst 
eine geschätzte italienische Ueberset- 
zung liegt vor. 

S. Jacob von Nisibis *, Verfasser von 
dogmatischen und moralischen Homi- 
lien . Zenobius von Clag *, der die Ge- 
schichte der Provinz Daron geschrie- 
ben hat. 

1. Coostaatmor el, 4719, i824. — Venedig, 1838, i862. 
Ital. IJebers. Venedig, 1843. 

2. Horn, aiiiieii. Text mit lat. l'ebers. 1750. — Vene- 
dig, i7()5. Constantiuopol, nur arm. Text, 1824. 

8. Constantuiopel, 1719. — Venedig, 1832. 
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S. Nerses der Grosse, Verfasser eini- 
ger ascetischer Werke. 

Faustus von Byzans', welcher in sei- 
ner Geschichte die FortsetzAing der von 
, Agathangelus begonnenen gibt, bis zum 
Jahre 890. 

S. Isaak der Grosse, Patriarch von 
Armenien, welcher mit grosser Rein- 
heit. Eleganz und Treue das alte Te- 
stament nach dem Texte der LXX in's 
Armenische übersezte. 

Mesrob ' , mit dem Beinamen Masch- 
dotz der Ritualist, welchen man, ausser 
der Erfindmig des armenischen Alpha- 
beths, eine Uebersetzung des neuen Te- 
stamentes aus dem Griechischen zu ver- 
danken hat. 

Isaak imd Mesrob waren die Ersten, 
welche das armenische Brevier, die 
Sammlung der kirchlichen Hymnen, 
das Hituale, den Kalender und die Li- 
turgie in Ordnung brachten. 

Das V. Jahrhundert, das II. goldene 
Zeitalter der armenischen Litter atur, 
war schon durch das vorausgehende vor- 
bereitet worden. Eine grosse, höchst 
wichtige Entdeckung hatte statt ge- 
funden. Mesrob, vom Himmel inspirirt, 

's 

1. Constanimopel, 1730 — Venedig, 1832. 

2. Venedig, 1837. 
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hatte die 38 Buchstaben der armeni- 
schen Sprache erfimden. Alles nun was 
früher, zwar im armenischen Idiom, 
aber mit syrischen, griechischen oder 
persischen Buchstaben geschrieben wor- 
den war, wurde nun mit den neuen 
Buchstaben copirt. Bei der Ueberset- ' 
zung der heiligen Schrift kamen sie 
bereits in Anwendung. Nun öffneten 
sich auch überall Schulen : das Wissen 
ßoms, Athens und Alexandriens wurde 
hier verbreitet. 

Vranischabuli, der König Armeniens, 
begünstigte den allgemeinen Auf schwung 
in jeder Weise. Das V. Jahrhundert 
brachte die Ibigende Schriitsteller hervor. 

Eznig , dessen Hauptwerk, sehr in- 
teressant für die Kenntniss der alten 
Kulte, eine Widerlegung der heidni- 
schen Lehren ist. Es richtet sich gegen 
die das Feuer anbetenden Perser, gegen 
die griechischen Philosi plien, daim a- 
ber auch gegen die Marcioniten und 
Manichäer. 

. Moses von Khorene, der Vater der ar- 
menischen Historiker, Verfasser einer 

Geschichte Armeniens die vem ' An- 

1. Venedig, 1824, 1849.— Französ. Uebers, Paris, 1853. 

2. Amsterdam, 1695. — London, Text und lat Ue- 
bers. 1736. Venedig, Text allein, 4827; Text und fran- 

zös. Uebers, 1841;. Italien üebers, ohne Text 1841, 
1849. 
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fang der Welt beginnt und bis zum 
Sturze der Arschaguni reicht. Dieses 
Werk hat nicht bloss hohen Werth für 
die armenische Nation, sondern auch 
für die allgemeine Weltgeschichte, in- 
dem darin kostbare Aufschlüsse über 
die Assyrier, Perser, Griechen und Rö- 
mer enthalten sind. Er verfa/sste auch 
eine Grammatik, eine Abhandlung über 
Rhetorik , eine andere über Geographie. 
Auch HomiUen und herrliche Hymnen 
sind von ihm vorhanden-. 

Mambre, mit dem Beinamen Verza- 
nogh (der Schönredende) Bruder des 
Moses von Khorene, Autor mehrerer Ho- 
milien ^ und einer verloren gegangenen 
Geschichte. 

David, wegen seiner ausserordentli- 
chen Kenntnisse in der Philosophie der 
Philosoph genannt, übersetzte die Werke 
des Aristoteles in's Armenische ^ 

Kud, Patriarch von Armenien, Schü- 
ler und ^fitarbeiter Mesrobs. 

Johannes Mantaguni, Patiiarch, Ver- 
fasser mehrerer Homilien und Gebete " . 

I. Venedig, 1796. 

:2. Venedig, aUe Werke des Moses ansammen, 1843, 

a Venedig, 1S88. 

4. Venedig, 1838. 

5. Venedig, i8Jü, 1857. 
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Elisäus, der eine Gescliichte der Var- 
tanider^ schrieb, worin er ausführlicli, 
aber in durchaus würdiger Weise, die 
Kämpfe und Verfolgungen bespricht, 
welche von den Bewohnern Armeniens 
und Georgiens für den christlichen Glau- 
ben gegen die Perser zu bestehen waren. 
Ihm verdankt man auch eine grosse An* 
zahl ascetiöcher Werke und sehr schö- 
ner Honüüen'^. 

Lazarus Parbetzi, Historiker '\ der 
sich in seinem Werke vorzüglich mit 
den Erfolgen der Ertindung der Buch- 
staben, mit dem Fortschritt der Litte- 
ratur, der Bibeh'ibersetzung, sowie mit 
der Schilderung der verschiedenen, zwi- 
schen den Armeniern imd Persem ge- 
führten Kiiegen, beschäftigt. Seine 
Aufzeichnungen reichen bis zum Jahre 
485. 

Aber wie in der Natur auf Jahre be- 
sonderer Fülle oftmals unfruchtbare 

Zeit kouiiiit, erging es auch der Ar- 
menischen Litteratur im VI. Jahrhun- 
dert. Die beständigen Kriege imter dem 
persischen Tyrannen Hazguerd, die vie- 

1. CoBStontinapel, 17C4, 1823. — Russliuid, 1787. Ve- 
nedig 1882, 1842. Venedig, Ital. Uebers, 1841. Paris, 
fraazOs. Uebers, 1846^ 

2. Gesammtausgaben, Venedig, 1833, 859. 

3. Venedig, 1793. 
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len politischen Trübungen, standen da- 
mals jeglicher Cummunication zwischen 
Griechen und Armeniern im Wege. In 
diesem Saecuium ist wenig Wichtiges 
zu registriren, ausgenommen die neue 
FeststeUung des Calenders, welche sich 
von einem unter dem Patriarchen Mo- 
ses II. a. 552 gehaltenen Synode zu 
Tain herdatirt. 

Im VI. Jahrhundert lebten folgende 
Autoren : 

Abraham, ein wissenscha±thch gebil- 
deter Bischof, welcher über das Concil 
von p]phesus vom Jahre 431 eine Ab- 
handlung schrieb. 

Petras, Erzbischof von Sunik, Ver- 
fasser verschiedener Schriften und Ho- 
milien. 

Abraham und Oirion, Patriarchen» 

Verfasser von Pastoralbriefen. . 

Im folgenden Jahrhundert koimte sich 
die Litteratur von den Unglücksfällen, 
die die Nation getroffen hatten, noch 
lange nicht erholen. Unter den bekan- 
nten Schiftstellern sind zu nennen: 

Gromidas, Patriarch von Armenien, 
der sehr schöne Hymnen über die hei- 
lige Jungfrau Hripsime ' verfasste. 

1. Venedig, 1842, ItaL ia ^ eine gebracht vom Dick" 
ter Carr^r. 
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Johannes Mamigonian, der die Ge- 
schichte ' Darens schrieb, welche bis 
zum 640 reicht. 

Aiiciiiias Schiragatzi, Verfasser einer 
Abhandlung über Astronomie, über 
Maasse und Gewichte, über Arithme- 
tik, u. s. w. 

Moses Gaigantuazi, der eine Geschich- 
te der Aghouank (Afghanesen) schrieb. 

Auch das VIII. Jahrhimdert hat nur 
Weniges aufzuweisen, aber die wenigen 
Schriftsteller, welche während desselben 
lebten, sind Männer, deren Werke kei- 
nen bloss vorübergehenden Werth haben. 

Joliann IV. Oznetzi, Patriarch von 
Gesammt-Armenien und mit dem Titel, 
«der Philosoph» ausgezeichnet, verfas* 
ste eine Abhandlung gegen die Pauli- 
ner, Hynmen, eine Erklärung der got- 
tesdienstliohen Handlungen der arme- 
nischen Jvirche und veranstaltete eine 
Sammlung der alten Concilien . Auch 
mehrere seiner Anreden sind noch er- 
halten. 

Stephan, Erzbischof von Sunik, über- 
setzte verschiedene Werke aus dem 
Griechischen, ist aber ausserdem in der 

1. Constantiiiopel, 17i9. Venedig, 1831 

2. Paris, 1857. 

3. Venedig, 1807, 181G, 1834, Text sammt latei . 
Uebers. 
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armenisclien Kirche durch seine herrli- 
chen Hynmen zur Ehre des auferstan- 
denen Heilands, wohl bekannt. 

Leo Jeretz, Verfasser einer kurz ge- 
haltenen, aber mit Eleganz und Rein- 
heit des Ausdrucks geschriebenen (ie- 
schichte ^ des Mahometanischen Reiches 
imd seiner ersten Beherrscher. 

Im IX. Jahrhundert wirkte die Frie- 
de, dessen sich Armenien imter der 
weisen Verwaltung der Prinzen aus 
dem Hause Pacradouni erlreute, sehr 
günstig auf die literarischen Verhält- 
nisse des Landes ein. Bereits beginnt 
die Zahl der Schriftsteller wieder eine 
weit grössere zu werden. Wir müssen 
uns jedoch auf die bedeutendsten Er- 
scheinungen beschränken und führen 
deshalb nur folgende an: 

Zacharias, Patriarch, von Armenien, 
Autor verschiedener Homilien, kirchli- 
cher Gesänge imd Pastoral-Schreiben. 

Johannes VI. Patriarch, der be- 
rühmte Verfasser einer National -öe^ 
schichte '', zu deren Bearbeitung er nicht 
bloss alle historisclien »Schriften der ver- 
flossenen Jahrhunderte, sordern auch 
alle in den Chroniken der Patriarchen 

1. Paris, 1850, Französ, Uebers. 

2. Jeruscdem, 1843, Französ. Uebers. Pairis, 1844. 
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enthaltenen Denkwürdigkeiten benutzte. 
Sein Styl ist rein und zierlich, naanch- 
laal sogar etwa^s zu gesucht. 

Tliomas Ardzroimi, Autor einer mit 
Noas Nachkommen beginnenden, bis 
zum Jahre 936 reichenden Geschichtet 
Man lobt an diesen Werke besonders 
die historische Treue. 

Die Pflege der Wissenschaften ge- 
deiht auch im X. Jahrhundert und 
unter der grossen Anzahl von Schrift- 
stellern sind besonders die folgenden be- 
merkenswerth : 

Samuel G-amertschatzoretzi, welcher 
über die kirchlichen Feste und gottes- 
dienstlichen Handlungen Verschiedenes 
schrieb. 

Mesrob Jeretz, der eine Biographie^ 
des heiligen Nerses des Grossen ver- 
fasste. 

Gregor Naregatzi \ der armenische 
Pindar, einer der klassischen Schrift- 
steller dieses Landes. Seine 95 heiligen 
Elegien vereinigen in sich Alles, was 
zu einer vollendeten Diction gehört: 
erhabenen Styl, Poesie im Gewände der 
Prosa, höhe und ausgezeichnete Gedan* 
ken* Unter den zahlreichen Ausgaben^ 

1. Constaiitinopel, 1852. 

± Madras, 1775. — Venedig, 1853. 

3. Venedig, Gesanuntausgaben, 1827, 1840« o. 
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welche dieses Werk erlebt hat, nimmt 
die mit Anmerkung versehene des P. 
G-abriel Avedikian wohl die erste Stelle 
ein. Ausserdem flössen aus seiner Feder 
noch 4 Lobreden, über das heilige 
Kreuz, über die heilige Jungfrau, über 
die Apostel und über den heil. Jacobus 
von Nisibis, verschiedene Hjoxmen und 
Kirchengesänge, die in armenischen Ri- 
tus^ jetzt noch in Uebung sind. 

Stephan Assolik, Verfasser einer Q-e* 
schichte Armeniens*^, angefangen vom 
Ursprimg der Nation und bis zum Jahre 
1004 reichend. Auch dieses Werk steht 
wegen seiner genauen Angaben in ho- 
hem Ansehen« 

Das feigende XI. Jahrhundert kommt 
in Bezug auf die Productivität der ar- 
menischen Gelehrten dem vorausgehen- 
den nicht gleich. Doch sind auch hier 
mehrere gute Scliriftsteller zu erwähnen : 

Gregor der Meister, Verfasser vieler 
aüsserst gelehrter Briefe verschiedenen 
Inhalts, einer Grammatik, eines Gedich- 
tes in 1000 Versen über das alte und 
neue Testament, das er innc^ihalb 3 
Tage verfertigt haben soll, sowie zahl- 
reicher Uebersetzungen aus dem Grie- 
chischen. 

1. Constaiitinopel, 1774. 

2. Paris» 1859. . 
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Petras Kedatartz, Patriarch von Ar- 
menien, hat mehrere Hynmen zu Ehren 
der Märtyrer und der Verstorbenen ge- 
dichtet. 

Ananias Sanahnotzi, der nach dem 
Oommentaren des heil. Johannes Chry- 

sostomus und des heil. Ephram eine 
Erklärung der Paulinischen Briefe 
schrieb. 

Arisdages Lasdiverdetzi, Veriasser ei- 
ner Geschichte Armeniens , welche mit 
dem Jahre 689 beginnt und bis 1071 
jeicht. Besonders interessant ist darin 
die Beschreibung der Zerstörimg von 
Ani durch Alp-Arslan a. 1064. 

Gregor II. Patriarch von Armenien, 
der den Beinamen Yegaiassere, Freund 
der Märtyrer, hatte. Er übertrug aus 
dem Syrischen und Griechischen viele 
Biographien von Märtyrern. 

Sisianos, welcher in reinem, erhabe- 
nem Style einen Panegyrikus auf tie 
40 Märtyrer von Sebaste verfasste. 

Das XII. Jahrhundert gilt mit Recht 
für Eines der glänzendsten in der Lit- 
teratur-Oeschichte Armeniens. Die vor- 
züghchsten Autoren dieses Zeitraumes 
sind: 

Gregor III. Patriarch von Armenien, 

1. Venedig, 1S44. 
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Verfasser von Hymnen, zur Ehre der 
armenisclien Kirche, und einer grossen 
AnzaM von Briefe verschiedenen Inhalts. 

Nerses Clajensis, mit Recht Schenor- 
hali, der Anmuthige, genannt, gilt 
nach der allgemeinen Ansicht für Ei- 
nen der grössten armenischen Kirchen- 
väter. Er verfasste ein Gedicht i von 
8000 Versen, das gar nicht genug ge- 
lobt werden kann; eine prächtige Ele- 
gie^ in 2090 Versen über die Einnah- 
me von Edessa; eine Greschichte Ar- 
meniens in Versen, eine Jugend-Arbeit; 
sodann noch heihge Lieder verschiede- 
ner Art. Al)er auch die prosaischen 
Schriften des heiligen Nerses erfreuen 
sich keiner geringeren Berühmtheit. 
Das herrliche vou ilini verfasste Gebet 
ist übei'all bekannt, wurde auch sehr 
oft gedruckt und erschien in polyglot- 
ter Uebersetzung K Ausser einem sehr 
schönen Pastoralbriefe '' veröltentiichte 
er auch verschiedene Homilien, Biogra- 
phien von Heiügen, u. s. w. 

Wenige Autoren haben so viel ge- 

1. Venedig, 1830. 

2. Paris, 1826. 

3. Gonstantinopel, 1824, uncorrekte AusgabOi Vene- 
dig, 18:50. 

4. Venedig, 1862, in 33 Sprachen. 

5. S. Petersburg, 1788. — Coustaiitinopcly 1821. \ e* 
nedigy 1829, mit lat. Uebers. 
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schrieben, wie 8. Nerses Clajensis, kei- 
ner hat je besser geschrieben. 

Ignatius, Verfasser eines sehr ge- 
schätzten Commentars ^ über das Evan- 
gelium Lucas. 

Sarkis. Er schrieb 43 Homilien^, 
nach dem Style und na^ch der Art des 
heil. Basilius, des heil. Gregor von Na- 
zianz und des heil. Johannes Ghryso- 
stomus. 

Johannes, der Diakon, ein Mann von 
gründlicher Gelehrsamkeit. Seine Erklär 
riing der Chronologie ist fast gänzlich 
verloren gegangen. Nichts mehr existirt 
Ton seiner Geschichte der Nation; nur 
8 sehr schöne Homilien" verschiedenen 
Inhalts sind noch erhalten, sowie einige 
Gebete. 

Matthäus von Edessa, Verfasser einer 
Geschichte^ dieser Stadt, die mit dem 
Jahre 952 beginnt und mit dem Jahr 
1132 abscliliesst. Dieses Werk wird we- 
gen der historischen Treue, mit der es 
geschrieben ist, sowie wegen der zahl- 
reichen Aufsclilüsse über die persische, 
griechische und lateinische Nation, sehr 
geschätzt. Es fand in Gregorius Jeretz, 

1. Ck>nstaiitmop6l) 1735, 1824 ungenau. 

2. Constantinopel; 743. 

3. Venedig, 1853. 

4. Von IL. D.iiaurier 'm'a Fnuizus. Ubersetzt. Paris. 
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einem Schüler des Matthäus, einen Fort- 
setzer. Dieser führte die Geschichte bis 
1176 fort, mit gleicher Treue, aber auch 
in einem gleich unschönem Style, wie 
sein Meister. Für die Geschichte der 
Kreiizzüge ist übrigens dieses Werk von 
gresser Wichtigkeit. 

Sa uel Jeretz, verfasste eine Univer- 
sal-Chronik i , die vom Beginn der Schöp- 
fung bis 1179 reicht. Es ist dies eine 
sehr geschätzte Arbeit. 

Mechitar der Arzt, wohlbekannt durch 
seine Schrift^ über das Fieber, bei de* 
ren Bearbeitung er sich vielfach an 
die alten griechischen, persischen und 
arabischen Aerzte anscMiesst. 

Gregor IV. Nachfolger und Neffe des 
heil. Nerses Schenorhali. Von ihm sind 
mehrere mit vieler Reinheit und Ele- 
ganz geschriebene Briefe vorhanden ; 
darunter befindet sich ein gelegeutlich 
des Toder des heil. Nerses an den Kai- 
ser Comnenus gerichtetes Schreiben ; 
andere handeln von der Wiedervereini- 
gung der griechischen und armenischen 
Kirche. 

Nerses Lampronatzi, Verfasser vieler 

ascetischer Scliriften, worunter beson- 

1. Mailand, 1817, laieisu TJebexs. 

2. Vene 1 ig. 183'2. 
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ders ein bewunderungswürdiger 85010- 

dal- Vortrag t sich betindet, der auf dorn 
nationalen Gonciiiuiii zu r^omcla a. 1179 
gehalten wurde die Wiedervereinigung 
der griecliischeii mit der arinenisclien 
Kirche behandelte. Ferner schrieb er 2 
schöne Homilien; mehrere Briefe, wo- 
runter Einer- an den armenischen Kö- 
nig Leo ; Hymnen, die noch in der ar- 
rnenisclien Kirche gesungen werden; 
sodami mehrere andere Werke und eine 
Anzahl von Uebersetzungen, 

^Fechitar Kosche, berülinit durch eine 
Sammhmg von 90 Fabehi , die alle sehr 
sinnreich, zugleich mit Reinheit und 
Eleganz geschrieben sind. Ueberdiess 
verfasste er auch noch unter Zugrun- 
delegung der von Theodosius und Jus- 
tinian erlasseneii Gesetzgebung ein für 
jene Zeit bedeutendes Gesetzbuch des 
kircliUchen und bürgerliclien Hechtes. 

Die Litterati 11', so reich blühend im 
Xn. Jahrhundert, hat im XTTL nur 
mehr wenig bedeutende Autoren aufzu- 
zählen. 

Gregor Sgevratzi, Verfasser eines Pa- 

negyricuö ^ aul: Nerses Lampronatzi, von 

1. Venedig, 1812, Text und itaL Uebers. 

2. Venedig, 1787, 1838. 

a Venedig, 1791, 1842, 1834. 
4. \'euedig, 1854. 
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Homilien, Hymnen, geistlichen Lieder 
tmd so veit. 

Mechitar Anetzi schrieb eine Geschi- 
chte der alten Denkwürdigkeiten von 
Armenien, Georgien und Persien. 

Arisdages, der Grammatiker, gab 
ein Werk heraus unter dem Titel: Kennt- 
niss gut zu schreiben. Auch ein Ta- 
schen- Lexicon der armenischen Spra- 
che hatten ihm seine Zeitgenossen zu 
verdanken. 

Johannes Vanagan, Mönch, zählt zu 
den besten Autoren seine Jahrhun- 
derts. Er verfertigte einen Commentar 
über das Buch Hiob, sowie eine Psal- 
men-Erklärung. Seine Geschite über 
den Einfall der Tartaren in Asien a. 
123G ist leider verloren gegangen. 

Vartan, mit den Beinamen der Gros- . 
se ein Mann in der griechischen, per- 
sischen, hebräischen und tartarischen 
Sprache ^ sehr bewandert, verfasste eine 
allgemeine Woltgescliichte ^ die von 
Beginn der Welt bis zum Jahre 1267 
geht, ein Werk voll Gelehrsamkeit 
und Genauigkeit. Ausser mehreren Com- 
mentaren über verschiedene Schriften 
der Bibel, und ascetischen Abhandlu- 
gen hat Vartan auch ein Fabelbuch, 

1. Moacau, 1861. Venedig, 1862. 

5 
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worin 144 Pieren sich befinden, ges- 
chrieben, das bereits mehrmals und au 
verschiedene Orten gedruckt worden ist. 
H. Saint-Martin hat 45 von diesen Fa- 
beln in' 8 Französische überserzt imd a. 
1825 in Paris herausgegeben. 

Cxiragos Kantzagetzi, verl'asste eine 
mit dem Jahr 300 beginnende und bis 
1 2 GO reichende Geschichte \ worin sich 
viele kostbare historische AufscJilüsse 
über die Araber und über die alten 
Türken finden. Der Styl ist nicht lob- 
würdigi Mangel an Eeinheit der Spra^ 
che bemerklich. 

Malachias, der Mönch, schrieb die 
Geschichte des EiafaU.es der Tartaren 
in Asien, speziell in Armenien. Dieses 
interessantes Werk reicht bis zum Jahr 
1272. 

Vahram Raponn, der Neister, Secre- 
tar Leo's III. Königs von Armenien, 
setzte die G^e8chichte von Nerses Sohnor- 
hali und zwar ebenfalls in Versen fort 
Doch nahm das Ganze mehr das Gre- 
prä^e einer chronologischen Aufzeich- 
nung der in Cüicien herrschenden, arme- 
nischen Könige an. Das Buch schliesst 
mit dem Jahre 1280 ab. 

Johannes Erzengatzi, der Letzte der 

1. Venedig und MoseaUi 1803. 

2. Madras, 1810. 
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alten Kirchen- Väter, ja der klassischen 
Autoren Armeniens. Von ihm ist vor- 
handen : eine genaue Untersuchung der 
armenischen Grammatik, dann eine 
Abhandhing über Astronomie ' , ein Ge- 
bet-Buch, ein Commentar^ über das E- 
vangelium Matthäus. 

Lobreden ^ auf den heil. Gregorius, 
endlich noch eine Amsahl von Hymnen. 
Elegien, u. s. w. 

Stephan Orbelian, Erzhischof von Su- 
nik, Verfasser einer Geschichte dieser 
Provinz. 

Gregor VII. Anavarzetzi, Patriarch 

zu Romcia, dann zai Sis, stellte ein 
armenisches Martyrologium zusammen, 
sodann auch einen Calender nach der 
Weise der Griechen und Lateiner, u. s. w. 

Im XIV. Jahrhundert verlor die ar- 
menische Sprache viel von ihrer Rein- 
heit Die Zahl der guten Autoren ist 
eine geringe geworden, doch verdienen 
folgende 2 Männer noch iimner beson- 
dere Beachtung: 

Aiton, Zeitgenosse und Verwandte 
des Königs Aiton II. wurde Mönch auf 
Gypern xmd verfasste in französ. Spra- 
che eine merkwürdige Geschichte des 

1. NäkMtschevaji, Kus^laad, ildi» 

2. Constautmopel, 1824. 

3. Constaniinopel, 1737, 1824. Venedig, 1853. 
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grossen liiian, in welcher er die Siege 
der Tartaren, die Kriege mit den As- 
syriern, einzelne Thaten und Handlun- 
gen der armenischen Könige in CiH- 
cien erzählt und fast über alle Länder 
Asiens Detail-Nachrichten gibt. 

Khatschadour Getscharatzi, ein mit- 
telmässiger Dichter, verfasste einige 
Verse und Elegien zu Ehren Alexan- 
ders des Grossen. 

Noch trauriger als im XIY. gestalte- 
ten sich die Verhältnisse der armenis- 
chen Litteratur im XV- Jahrhundert, 
Nur sehr wenige nennenswertho Auto- 
ren sind in demselben aufgetaucht. 

Thomas Medzopetzr veri'asste in ei- 
nem sehr incorrectem Style eine Ges- 
chichte Tamerlans, der er noch eine 
Erzälilung alles dessen, was sich noch 
bis 1447 ereignete, hinzuiügte. 

Amirdolvat, ein ausgezeichneter Arzt, 
voröfFentlichte eine Abhandlung über 
allgemeine Arznei- Wissenschaft. 

Von nun an nimmt in der armenis- 
chen Nation der Sinn und die Liebe 
für Litteratur von Tag zu Tag ab; 
zwar treten noch einige Schrift- 
steller auf, die jedoch kaum besondere 
Erwähnung verdienen. Das XVI. Jahr- 
hundert hat übrigens für die Armeni- 
sche Litteratur doch etwas gethan: es 
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wurde iiemlicli 1565 zu Venedig und 
1584 zu Rom eine armenische Bucli- 
druckerei eröfEnet. Während die Litte- 
ratnr uocli immer unter dem traurigen 
Kintiusse der vergangenen Jahrhun- 
derte leidet, vermehren sich anderseits 
die Unterriclits-Mittel. Im Jahre 1623 
wird in Horn das Collegium der Pro- 
paganda errichtet; Schulen entstehen 
in Etschmiadzin, in Persisch- Armenien, 
zu Leopolis ( Lemberg ) in Polen a.. 1666. 

Ausser den Buchdriickereien zu Ve- 
nedig und Rom sieht man solche ent- 
stehen: 1616 in Leopolis; 1624 in Mai- 
land; 1Ü33 in Paris; 1640 in Julpha 
(Ispahan); 1640 in Livorno; 1660 in 
Amsterdam; 1678 in Marseille; 1677 
in Constantinopel ; 1680 in Leipzig und 
1690 in Padua. Die berühmteste von 
allen diesen Buchdruckereien ist die 
holiändische. 

Aus der Reihe der Schriftsteller des 
XVII. Jahrhunderts verdienen die fol- 
genden besondere Beachtung: 

Johann IV. Patriarch, von Arme- 
nien. Stephan von Pole:i, der die Schrif- 
ten des Dionysius Areopagita sowie die 
Geschichte des Flavius losephus vom 
Lateinischen in's Armenische über- 
setzte. 

Ein andrer Stephan von Polen ver- 
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faste ein umfangreiches, gutes, arme- 
nisclilateinischeii Lexicon. 

Arakel schrieb die Geschichte ' seiner 
Zeit von 1601-16G2, 

Bischof Osgan, der zur Hebung der 
armenischen Buchdruckerei zuerst nach 
Holland, dann nach Marseille gesandt 
wurde, gab unten andern Schriften 
auch eine Bibel heraus. 

Matthäus Vanantetzi, Osgaus Mitar- 
beiter. Er reiste nach Hollaixd zur Er- 
richtung einer neuen Druckerei, aus 
der verscliiedene armenische Werke 
hervor gingen. 

öomidas, der 1707 zu Constantino- 
pel den Martyrertod erlitt, vorfasste 
mehrere Werke, unter andern eine 
Chronologie der griechischen, armenis- 
chen und persischen Nation. Sein Bru- 
der Jeremias hinterliess mehrere histo- 
rische Abhandlungen und Annalen. 

Die Vermehrung der Buchdrucke- 
reien hätte auf die literalivsche Thätig- 
keit günstig einwirken können; aber 
nichts desto weniger diente sie bis nur 
jetzt dazu, unbedeutenden Werken den 
Weg in <lie Üeffenthchkeit zu bahnen. 
Es war dem verehrungs würdigen Me- 
chitar vorbehalten, für seine Nation 

1. Amsterdam, löüU. 
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niclit bloss treffliche Männer heranzu- 
bilden, welche dieselbe unterrichten und 
aufklären sollten, sondern auch kost- 
bare Werkt» zu schaffen. Zu diesen sind 
zu rechnen: eine prachtvolle Bibelaus- 
gabe S mit Bildwerken geschmückt, 
die heut zu Tage sehr selten gewor- 
den, i i Orient sehr gesucht ist; ein 
gelehrter Commentar des Matthäus E- 
vangeliums ^ ; eine Grammatik ; ein 
grosses Lexicon ^ der armenischen Spra- 
che, das so recht dazu geschaffen war 
diese wieder rauf blühen zu machen. 

Dem XYIU. Jahrkundert gehören 
ausser Mechitar noch folgende beach- 
tungswerthe Schriftsteller an: 

Malachias Diratzou, welcher Anna- 
len herausgab, denen er auch noch die 
Ereignisse seiner Zeit hinzufügte« 

Jacob Nalian, Patriarch von Constan- 
tinopel, Verfasser mehrerer Werke. 

Bischof Athanasius Merassian, der 
eine Gmuniatik ^ in 3 Spraclien schrieb, 
italienisch-aarmenisch-türkisch. 

Wir konuuen nun zu der Zeit des Wie- 
deraufblühens der armenischen Litte- 
ratur, welche mit der ersten Hälfte 

1. Venedig, 1733. 

2. \'enedig, 1737. 

3. Venedig, 1749. 
i. Venedig, 1774. 
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des XVIII. Jalirlmnderfcs beginnt und 
welche alle die Schätze des Wissens 
und der Kenntnisse, die dem Genie des 
armenischen Volkes seit 13 Jahrhun- 
derten entsprangen sind, als lebensfri- 
sches, geistiges Eigenthum der Nation 
erhalten hat. Dieses Wieder-Aufblühen 
yerdajikt die gelehrte Welt dem ehr- 
würdigen Mechitar von Sebaste, dem 
Gründer des nach ihm genannten Me- 
chitaristen-Ordens, sowie seinen Schü- 
lern. Dieser grosse, Gottbegeisterte 
Mann, dessen Leben einzig dem Stu- 
dium gewidmet war, flüsste der von 
ihm gegründeten Genossenschaft Inte- 
resse für die Wissenschaft ein. £r ist 
es, dem das ruhmvolle Werk zugesch- 
rieben werden muss, die nationale Spra- 
che und Litteratur wieder in weiten 
Kreisen bekannt und geachtet gemacht 
zu haben. Er gründete die berühmte 
Druckerei in S. Lazzaro, aus der be- 
reits eine grosse Anzahl lierreliclier 
Werke hervorgegangen und überallhin, 
nach Indien, Russland, Persien, in die 
Türkei, und in Europa nach allen Sei- 
ten hin verbreitet sind wo entweder 
Nachkommen Haiks oder Freimde der 
armenischen Litteratur leben. 

Nachdem dass grosse Bibelwerk vol- 
lendet imd durch den Druck der aö- 
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thigsten Gebets wie Unterrichtsbüclier 
den ersten Bedurfnissen der Nation ab- 
geholfen worden war, besohloss die 
Congregatioii der Mecliitaristen die He- 
rausgabe einer Q-eschiohte Armeniens, 
zu besorgen. Michael Tsohamitsch, ein 
Mann von umtassenden Wissen und 
höhem Geiste, wurde mit der Bearbei- 
tung dieses Werkes beauftragt. Die 3 
grossen Bände, welche als das Product 
seiner fast aufreibenden Thätigkeit vor 
uns liegen, sind noch immer bis zur 
Stimde das einzige Geschichtswerk der 
armenischen Nation. 

Die Arbeiten des gelehrten Lucas 
Indjidji über die Alterhümer sowie die 
Geographie Armeniens dienen der gros- 
sen Geschichte von Tschamitsch zur 
Vervollständigung. Der wissenschaftli- 
che Werth dieser 3 Werke ist so un- 
bestritten, dass man dieselben auch in 
mehrere Sprachen des Occidents über- 
setzt hat. So kam die Geschichte von 
Tschamitsch in englischer, die Altert- 
hüiner Armeniens in italienischer und 
die Geographie von Indjidji, zum Ge- 
brauche der GFeographen Ritter, in 
deutscher Spraclie hortius. Die Mitglie- 
der der Mecliitaristen-Congregation, 
welche durch ihr Wissen und durch 
die grosse Anzahl ihrer wissenschaiUi- 

6 



Digitized by Google 



74 



clieii Arl)('it(?n so gereclitA\s Aufsehen 
hervorgeruten haben, sind zu zahlreich, 
• als dass wir sie alle nennen könnten; 
indessen können wir doch nicht uinJiin, 
die Namen der vorzügliclisten Autoren, 
welche aus diesem Orden hervorgegan- 
gen sind, saninit Angabe ihi'er bedeu- 
tendsten Arbeiten, speciel vorzuführen ; 
Acontius Köver, Mechitars Biograph 
und tüclitiger Greograph; Avedikian, 
G-rammatiker und ausgezeichneter Theo- 
loge ; Tschaktscliak Verfassm' eines vor- 
züglichen Lexicons; (ieorg Hürmüz, 
sowie sein Bruder Eduard Hürmüz, 
beide als Dichtet' und treffliche Ueber- 
setzer bekannt; Aiwazowski, Seth und 
Alischan die als Greographen, Histori- 
ker und Philologen bedeutendes geleis- 
tet haben. 

Zohrab, x\nclier, Trenz, Dschari, Cac- 
ciuni u. s. w, deren Werke dem Klo- 
ster S. Lazzaro zum Ruhm und zur 
Elire sind. 

Nicht zufrieden damit, die armeni- 
sche Litteratur durch äusserst sorgfaltig 
veranstaltete Ausgaben ihrer Klassiker 
für die eigene Nation recht nutzbar zu 
machen, haben die Patres von 8. Laz- 
zaro es sicli auch zur Aufgabe ge- 
macht, durch gute Uebersetzungen der 
besten Autoren andrer Nationen den 
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Schatz des Wissens in ihrem Volke zu 

vermehren. So finden wir von den 
Schriftstellern des Alterthums bereist 
folgenili* in armenisdlier Sprache über- 
setzt: Homer, Th'ad und Odyssee; die 
Tragödien des Sophodes; Virgils sftmm- 
tliche Verke; die ars poetica des Ho- 
ratius; die Fabeln des Phädrus; Cice- 
ros Schrift: de ofHciis; Caesars bellum 
civile; Senocas philosophische Abhand- 
lungen ; Plutarchs Biographien berühm- 
ter Männer; sodann einzelne Schriften 
von Saiust, Theophrastus, Gregor dem 
Grossen, Crisostomus; Augustinus u. 
s. w. 

Unter den vielen üebersetzungen, die 
von Werken neuerer Autoren angefer- 
tigt wurden, mögen die folgende bois- 
pielshalber erwähnt werden; Bossuet, 
Föneion, Fleury, Gessner, Goldsmith, 
Mikoii, Roave, Tassoni, Buil'on, Byron, 
Bollin, Pyrker, Barthelemy, Young, u. 
s. w. 

Unter den Original werken, welche 
aus der Presse von S. Lazearo hervor- 

2'eo'a,nu"(Mi. verdienen fol^eiide besondere 
Beachtung; Commentare über das alte 
und neue Testament, über die Psalmen, 
über das Evangelium iVTattliäus, über 
die Paulinischen Briefe; Universal-Ges- 
chichte ; Allgemeine G^chichte des 
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XVIIT. Jahrliundorts; Geschichte von 
Frankreicli; Geschiclite des russischen 
Reiches; des ottomsnischen Reiches; 
vollständiger Lehrkursus der Rhetorik, 
der Arithmetik, der Geometrie, der 
Trigonometrie, der Nautik, der Physik, 
der Medecin, der Teclmologie, der Phi- 
losophie, der Jurisprudenz, u. s» w. ; 
eine allgemeine Geographie in 12 Bän- 
den ; eine zweite allgemeine Geogra- 
phie mit Karten; ein geographischer 
Atlas, nach den Ijisten Werken der 
neueren Zeit angeiertigt ; ein grosses 
Lexicon der armenischen Sprache, zwei 
starke Bände in folio. ; eine vorzügliclie 
Grammatik der armenischen Sprache, 
ein Werk woran P. Arsenius Pacra- 
doimi 4Ü Jahre lang arbeitete: ein na- 
tionales Heldengedicht u Haik » beti- 
telt, u. s. w. 

Abgesehen von diesen Schriften, wel- 
che zunächst nur zum Gebrauche der 
armenisclien Nation verfasst sind, fin- 
den wir aber auch eine Anzahl von 
solchen Werken im Verlage der Mechi- 
taristen in S. Lazzaro, welclie von Alitg- 
liedem derselben zum Nutzen der Oc- 
cidentalen, wie der Orientalen geschaf- 
fen wurden ; so z. B. : eine französisch- 
armenische G-rammatik von P. Ars. 
Pacradouni; eine italienisch-ariuenisch- 



Digitized by 



77 



türkisclie von P, Gabriel Avedikian; 
eine engliscli-armenische und armeniscli- 
englisohe von P. Paischal Auoher; eine 
russisch-armeniöche von P. Minas Me- 
dici ; eine armenischdeutsche von Möns. 
Hindoglu ; eine Polyglotte-Grammatik, 
türkisch-persisch-arabisch und tarta- 
risch, von P. Minas Medici, der für 
diese glänzende wissenschaftliche Leis- 
tnng von S. M. dem Kaiser Nicolaus 
I, von Russland, eine goldene Medaille 
zur Auszeichnung erliielt. 

Das armenische imd english arme^ 
nische Lexicon des P. Paschal Aucher, 
das itaüenisch-armenisch-türkische wie 
das armenisch italienische Lexicon des 
P. E. Tschaktschak, und das franzö- 
sisch-armenische und armrnisch-franzö- 
sische des P* Paschal Aucher zählen 
zu den schätzenswerthesten Arbeiten 
dieser gelelirten Männer. 

Die Publication der Chronik des Eu- 
sebius, die im Griechischen nur sehr 
vollständig erhalten ist, dagegen ganz 
schon im V. Jahrhundert in's Arme- 
nische übertragen worden war, sowie 
die Ausgabe, welche von Philo, E- 
pliräm imd Severianus veranstaltet wur- 
de, gehören zu den grössten Verdien- 
sten, welche sich die literarische Thär 
tigkheit der armenischen Mönche in S. 
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Lazzaro im Angesichte der Grebiideten 

aller Länder erworben haben. 

In seinem u Quadro della letterattura 
armenaw hat Möns. Sukias eine Litte- 
rat ui'geschichte seiner Nation veröüen- 
tlicht wodurch es auch dem Fremdling 
mögiicli gemacht ist, sich eine riclitige 
Idee von der Menge und dem Werthe 
der geistigen Erzengnisse des armeni- 
schen Volkes zu bilden. 

In der neuesten Zeit wurden folgende 
Werke in S. Lazzaro gedruckt : 

Correzioni dei libri ecclesiastici arme- 
ni von P. Avedikian; 

Chronologie von Michael dem Gros- 
sen, herausgegeben von Victor Langlois ; 

Le memorie antiche deU'Armenia, in 
2 vol. von P. Leo Alishan; 

L'Armenie pittoresque, n;ut erklären- 
dem Text von P. Leo Alishan. 

Indessen muss anerlcannt werden, 
dass die Congregation der Mechitari 
sten, wenn gleich von ihr der erste Im- 
puls zur Wieder beleb img der armenis- 
chen Litteratur ausging, doch bei der 
Ausführung dieses grossen Gedankens 
nicJit allein stand, sondern von Oelehr- 
ten verschiedener Länder in ihren Stre- 
ben uiäelitig unterstützt AN iirde. 

Das Studium der armenisclicii Sprar 
che wurde n\m von vielen Mämiem 
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der Wissenschaft mit Oescliick und 
Jhiüer gepflegt und die gebildete Weit 
verdankt denselben treffliche linguistis^ 
che, patristisclie und historische Werke. 

Vor Allem verdienen hier die Arbei- 
ten der Patres Mechitaristen in Wien 
hervorgehoben zu werden, unter denen 
besonders die Patres Caterdjian und 

Tscliakedjian sich auszeichncai. Zu Mos- 
cau haben die Herrn Emine und Osgan 
Ausgaben von Johannes Katholikos, 
Moses von Chighangadouk, Mechitar 
von Airivank, Vartan, Giragos, Stephan 
Orbelian und Sempad veröffentlicht. Zu 
Paris hat Herr Chahnazarian mehrere 
unedirte historische Werke wie Leon- 
tius, Stephan Assolig, Vahra mRapouni, 
Thomas von Medzop u. a. herausge- 
geben. Die Schriften des Thomas Ardz- 
rouni und des Sebeos wiirckui in Con- 
stantinopel aufgelegt. — Die reichste 
armenische Manuscripten-Sammlung be- 
findet sich in dem grossen Kloster 
Etschmiadzin ; aber die schismatische 
Mönchen, haben nur sehr wenig gelei- 
stet, so dass eigentlich nur ganz we- 
nige Werke, die aus jenem Kloeter 
liervorgegangen sind, Beachtimg ver- 
dienen. Es sind dies die Arbeiten Scha- 
chatuonoffs xmd D^alals über eie Alter- 
thümer Armeniens. 
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Die in Indien lebe^nden Armenier ve- 
röfentliclien von Zeit zu Zeit das eine 
oder andere Werk, das in Galcutta ge- 
druckt wird: die in Georgien ansässi- 
gen Armenien lassen hier und da etwas 
in Tiilis erscheinen* 

Est ist begreiflich, dass eine so reiche 
Litteratur, wie die armenische, welche 
mehr als 40 historiker und eine gross 
Anzahl Theologen und anderweitiger 
wissenschaftlich gebildeter Schriftsteller 
aufzuzälilen hat, von den Gelehrten Eu, 
ropas nicht unbeachtet blieb. Mit gros- 
sem Erfolge wurde daher in Occident 
das Studium der armenischen Sprache 
betrieben, theils um ihrer selbst willen, 
theils um mit ihrer Hilfe an der He- 
bung der so lange verborgenen geisti- 
gen Schätze zu arbeiten. 

Im XIV. Jahrhundert finden wir 
Bartholomäus von Bologna; im XVII. 
Franz Rivola zu Mailand, die sich mit 
Eifer dem Studium dieses in so vielfa- 
cher Hinsicht ^^ ichtigen Idioms hinge- 
geben haben. Femer ist Clemens Ga- 
lanus zu nennen, der Verfasser des 
Werkes: uGonciliatio Ecdesiae Arme- 
nac cum Romana ^ sodann Andreas Ac* 
coluth, Preuse, August Pfeiffe, Sachse, 
Jaques ViUotte, Mathurin de la Croze, 
Villefroy, BeUaud Französen, Schröder 
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und Wahl (Doutselie), die Brüder Whi- 
ston und Lord Byron, Engländer. 

Zu den bedeutendsten Orientaliston 
unerer Zeit, die sich mit besonderem 
Eifer dem Studium des Armenischen 
hingegeben, zählen : Brosset, Staatsrath 
in Russland, Bore, Boettlicher, Möns. 
Gappelletti, Gosche, Neumann, Peter- 
mann, Welte, Neve und Dulaurier. Spen 
ziehe Verdienste um die armenische 
Litteratur haben sich die leider zu früh 
verstorbenen Gelehrten S. Martin und 
Victor Langlois eruorben. 

Was die Aufmerksamkeit Europas so 
ganz besonders auf die Armenier, ihr 
Land und ihre Geschichte hingelenkt 
hat, sind die grossen, zum Zweke 
wissenschaftlicher Ausbeute unternom- 
men Reisen in den Orient. Ausser den 
Expeditionem von Chardin, Tournefort, 
Jaubert und Klaproth haben noch meh- 
rere andeere Gelehrte in Landstrichen 
Armeniens, die bisher ganz unbekannt 
geblieben waren, wissenschaftliche Streif- 
züge unternommen. So hat Dubois von 
Montperreux zuerst die Resultate einer 
Beise in Gross-Armenien veröffentlicht. 
Später sind seinen Spuren gefolgt: Ta- 
xier, Brosset, Abich, Wagner, Schla- 
gintweit-Sakünlinski , Khanikoff und 
die Patres Nerses und Stephan von 
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8. Lazzaro. Auch ihre Beiseergebnisse 

wurden grossentheils' durch die Presse 
bekannt gegeben. 

Noch immer ziehen unternehmungslu- 
stige Männer der Wissenschaft in jene 
Länder, deren Centrum der Ararat und 
wo die Kreuzfahrer bei dem edlen Volke 
der Armenier zuerst mächtige Hilfe 
und dauernde Untei*stützung antrafen, 
als sie sich zemüten des Erlösers Grab 
den Händen der Ungläubihen zu en- 
treissend und es wiederum in den Be- 
sitz der Christenheit zu bringen. 
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